Die Exrpebition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Sonntag den 22. Oktober 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 15. (511 515.) Bogen des 18. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 229.230. Frankf. Bg. 283285. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 20. Oktober.) 

Grabow präſidirt. — Folgendem Dringlichkeits⸗ 
Antrag Krauſes (Sagan) wird die Priorität vor der 
Tagesordnung eingeräumt und derſelbe ohne weitere 
Diskuſſion angenommen: Die hohe Nat. = Verf. wolle 
beſchließen, den von ihm eingereichten Geſetz-Entwurf 
zur Einkommenſteuer a) der Fachkommiſſion für Finanz⸗ 
und Steuerangelegenheiten zu überweiſen, und b) dieſe 
Kommiſſion zu erſuchen, ſich vorzugsweiſe mit der Be 
gutachtung reſp. dem Entwurfe eines derartigen Geſetzes 
zu beſchäftigen. — Die Abg. Bergmann und Pilet 
beantragen: „Die h. Verſammlung wolle beſchließen: 
das hohe Staats⸗Miniſterium zu erſuchen, den Zuſam⸗ 
mentritt von Kommunal Landtagen als ſolchen nicht 
ferner zu dulden, und zur unumgänglich nöthigen Er⸗ 
ledigung der unaufſchiebbaren laufenden Geſchäfte in 
anderer Weiſe Vorſorge zu treffen.“ — Kette ſpricht 
gegen den Antrag, indem es ſich hier um rein mate⸗ 
rielle Dinge handele, die abgewickelt wetden müſſen; 
übrigens fer auch der Kommunal⸗Landtag gewiſſermaßen 
volksthümlich und es ſei beſſer, derſelbe arrangire der⸗ 
artige Dinge, als die Regierung. — Pilet: er habe 
nicht dieſe Anſicht, der Kommunal⸗Landtag, der faſt 
nur aus Rittergutsbeſitzern beſtehe, ſei unverantwort⸗ 
lich, die Regierung aber verantwortlich. Man könne 
ſo bald Provinzial⸗Landtage und ſelbſt den vereinigten 
Landtag neben ſich erblicken. (Heiterkeit.) — Miniſter 
v. Bonin: Der Kommunal⸗Landtag ſei nur zuſsm⸗ 
menberufen, um verſchiedene Gegenſtände, vorzüglich 
einen Chaufferbau, den die Regierung gleichſam in ſei⸗ 
nem Auftrage ausgeführt habe, zu recherchiren. — 
Die Verſammlung überweiſt den Antrag im Einver⸗ 
ſtändniß mit den Antragſtellern der Organiſationskom⸗ 
miſſion. — Paukert interpellirt das Miniſterium: 
ob daffeibe der Anſicht ift, daß diejenigen Beſchlüſſe der 
Kreisſtände, die neue Steuer⸗Auflagen anordnen, für 
die Kreis ⸗Einſaſſen auch dann bindende Kraft haben, 
wenn dieſelden zwar kurze Zeit vor Emanation des 
Geſetzes vom 24. Juli d. J. gefaßt, aber erſt längere 
Zeit nach Erlaß des angeführten Geſetzes den Kreisbe⸗ 
wohnern publicirt worden ſind und was daſſelbe event. 
zur [Verhinderung der Ausführung eines ſolchen Be⸗ 
ſchluſſes zu thun gedenke?? Am 17. Juni haben die 
Kreisſtände des Zauch⸗Bolziger Kreifes beſchloſſen, eine 
halbjährige Klaſſenſt uer einzuziehen, um angeblich brod⸗ 
loſen Arbeitern Mittel zur Beſchäftigung, namentlich 
bei vorzunehmenden Wegebauten zu verſchaffen. Dieſer 
Beſchluß iſt am 25. Juni von der königl. Regierung 
beſtätigt, aber erſt längere Zeit nach Erlaß des Geſetzes 
vom 24. Juli, wonach die Befugniſſe der Kreisſtände, 
Ausgaben beſchließen zu können, aufgehoben wurden, 
den Kreis⸗Einſaſſen, bei deren großer Mehrheit er Un- 
zufriedenheit erregt, publizirt worden. Die Vertreter 
ſaͤmmtlicher Stadt und faſt aller Landgemeinden haben 
dagegen proteſtirt. — Miniſter Eich mann meint, daß 
ein Geſetz nicht rückwirkende Kraft haben könne und 
behält ſich weitere Auskunft vor; eben ſo der Inter⸗ 
pellant weitere Anträge. — Auf der Tagesordnung befin⸗ 
det ſich der Antrag von v. Pokrzyw nicki: Die Nat.⸗ 
Verſ. wolle beſchließen, das Staatsmin. aufzufordern, den 
Belagerungszuſtand der Feſtung Poſen innerhalb 24 St. 
aufzuheben, oder in gleicher Friſt die Zuſtimmung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zum Fortbeſtande dieſer Maßregel 
einzuholen.“ Miniſter Eichmann erklärt: vorgeſtern 
ſei der Regierungs⸗Kommiſſar ans Poſen zurückgekehrt, 
das Miniſterium fühle ſich in Folge der ihm geworde⸗ 
nen Berichte nicht veranlaßt, den Belagerungszuſtand 


aufzuheben, er überreiche hierbei die nöthigen Vorlagen 
und überlaſſe der Verſammlung das Weitere. Se⸗ 
ger beantragt für die Durchſicht der vom Miniſterium 
übergebenen Vorlagen eine Kommiſſion zu ernennen, 
die dann der Verſammlung Bericht erſtatte. Auf 
Jung's und Schulz (Delitzſch) Antrag werden die 
Vorlagen der Kommitſion für die Poſener Angelegen: 
heiten überwieſen und dieſer anheimgeſtellt, Nöthiges von 
den Vorlagen drucken zu laſſen. — Man kommt zur 
Fortſetzung der Berathungen des Geſetzentwurfs, betref⸗ 
fend die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten 
und Abgaben. Pilet giebt als Referent der Central⸗ 
Abtheilung ein Reſumé der Debatte über $ 1 Nr. 7 
(die Aufhebung der Laudemien). Berichterſtatter Kis⸗ 
ker erklärt ſich gegen die Amendements Waldeck und 
Bucher und für Moritz. Man kommt zur Abſtimmung. 
Für alle bedeutendern Amendements iſt die namentliche 
Abſtimmung gefordert. Waldecks Amendement kommt 
zuerſt, als das weiteſte zur Abſtimmung und zwar un⸗ 
ter Namensaufruf. Daſſelbe lautet: : 
Statt Nr. 7: „Laudemien, Markgroſchen, Gewinn⸗ 


gelder, überhaupt alle Abgaben irgend einer Art, 


welche von einem Grundſtücke bei Beſitzverände⸗ 

rungen oder Heirathen der Beſitzer, fei es in herr⸗ 

ſchender oder dienender Hand, entrichtet werden 
müſſen.“ 

Es wird mit 203 gegen 131 Stimmen verwor⸗ 
fen. Weichſel enthält ſich der Abſtimmung. Man 
ſtimmt nunmehr ab, ebenfalls namentlich über das 
Amendement Bucher und Schulz (Delitzſch) Nr. 7 
dahin zu faſſen: \ 

Nr. 7: Die Berechtigung der Obereigenthümer, Erb⸗ 
verpächter und Guts⸗ oder Grundherren, 

a) Beſitzveränderungs⸗Abgaben irgend einer Art, 
namentlich Laudemien, bei Veränderungsfäl⸗ 
len in der herrſchenden Hand zu erheben, und 
ebenſo 

b) bei Veränderungen in der dienenden Hand, 
ſofern das verpflichtete Grundſtück, ſei es 
durch Vererbung leinſchließlich der Erbſchafts⸗ 
theilung) oder durch Ueberlaſſung unter Le⸗ 
benden an Verwandte des Beſitzers in der 
auf⸗ und abſteigenden Linie, oder an Ehe⸗ 
gatten oder Verlobte deſſelben übergeht, 

c) außerdem in allen Fällen der dienenden 
Hand, wenn die Verpflichtung nicht erweis⸗ 
lich durch den zwiſchen dem Berechtigten 
und dem Verpflichteten oder dem Beſitzer 
über das Grundſtück geſchloſſenen beſondern 
Vertrage herrührt. 

Daſſelbe wird mit 178 gegen 160 angenommen. 
Weichſel enthält ſich der Abſtimmung, 63 fehlen. So: 
mit fallen alle übrigen Amendements mit Ausnahme 
des Tüshaus⸗Gellereſchen Zuſatzvorſchlages: 

„In denjenigen Fällen, wo hiernach noch Laude⸗ 

mien zu zahlen ſind, dürfen ſolche 2 pCt. des 

mit dem 188fachen Betrage kapitaliſirten Reiner⸗ 
trages des verpflichteten Grundſtücks nicht über⸗ 
ſteigen.“ 

{ 42 dieſer wird zum Beſchluß erhoben. (Schluß 
r. 


Berlin, 21. Okt. (Amtl. Art. des Staats⸗ 
Anz.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem General⸗Lieutenant Baron Priſſe, Adju⸗ 
tanten des Königs der Belgier Majeſtät und Gouver⸗ 
neur von Brüſſel, den rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit dem Stern; ſo wie dem Oberſten Schach 
v. Witten au, Kommandeur der Zten Kavalerie-Bri⸗ 
gade, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 


chenlaub; dem Erzieher des Prinzen Friedrich Wilhelm 
königl. Hoheit, Profeſſor Dr. Curtius, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Vic⸗Feldwebel 
Radatz vom 26. Infanterie⸗Regiment das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 

Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf den § 17 des Geſetzes vom 
15. April d. J. wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
am 30. Septbr. d. J. 4,024,589 Rtl. in Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheinen in Umlauf waren. 

Berlin, den 18. Oktober 1848. 

Der Finanz⸗Miniſter v. Bonin, 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geh. 
Rath und Ober-Präſident der Provinz Pommern, 
v. Bonin, von Stettin. 0 

Berlin, 20. Oktober. [Tagesbericht des 
Correſpondenz-Bureau's.] Die Leichenfeier be⸗ 
ſchäftigt heute Alles. Die Beſtattungs-Kommiſſion hat 
ein Programm ausgegeben, das unter 59 Nummern 
die Ordnung enthält, in welcher die Züge einander 
folgen ſollen. Jetzt (Nachmittag 3 Uhr) iſt der Opern⸗ 
platz bereits von einer unüberſehbaren Menge gefüllt. 
Zahlloſe Banner der Gewerke, der Klubbs, der Arbei⸗ 
ter ꝛc. ſieht man flattern. Die feuchte Herbſtwitterung, 
der drohende Regen vermochten die Theilnahme des 
Volkes an der Feier nicht zu mindern. Einen düſtern 
Eindruck bringen ein elne ganz ſchwarze Fahnen hervor; 
nur oben an den Stangen flattern rothe und goldene 
Bänder. Andere Fahnen ſind ganz roth; die meiſten 
haben die deutſchen Farben. — Der Polizeipräſident 
hat noch in dieſer Nacht den Ordnern des Zuges un⸗ 
terſagt, ſich auf dem Opernplatz die Menge verſammeln 
zu laſſen. Die Anordnungen waren bereits getroffen. 
Es blieb daher nur die Wahl, es bei dem Verbot be⸗ 
wenden zu laſſen und ſich den Folgen auszuſetzen, oder 
die Erſcheinenden vom Opernplatze wegzuweiſen, die 
Feier ganz zu unterlaſſen und dadurch Unruhen herbei⸗ 
zuführen. Man zog die erſte Alternative vor. Schon 
ſeit Mittag find die Leichen in den mit Blumen be: 
kränzten Särgen auf der großen Treppe des Opern⸗ 
hauſes ausgeſtellt. — Der demokratiſche Verein war 
in den letzten Tagen hauptſächlich mit den Wahlen zu 
dem am 26ſten d. M. zuſammentretenden demokrati⸗ 
ſchen Kongreß beſchäftigt. Die Wahlkämpfe wurden 
nicht ohne Heftigkeit geführt. Hauptſächlich hatte das 
Vordrängen Held's und das Widerſtreben feiner Gegner 
Leidenſchaft in die Sache gebracht. Es iſt ihm nichts⸗ 
deſtoweniger gelungen, in dem Urwählerverein gewählt 
zu werden. Mitabgeordnete ſind Arnold Ruge und 
Herr Ottenſoſſer. — Der Abg. v. Meuſebach hat in 
Verfolg ſeiner in der geſtrigen Sitzung vorgebrachten 
Beſchwerde über die Beläſtigungen, denen die Mitglie- 
der der Nationat⸗Verſammlung durch die die Eingänge 
des Schauſpielhauſes umdrängende Volksmenge ausge⸗ 
ſetzt find, einen Antzag als „beſonders dringend“ ein: 
gebracht: „In Erwägung der vor den Ausgängen des 
Schauſpielhauſes in neuerer Zeit wiederholt vorgekom⸗ 
menen, die Würde der Verſammlung verletzenden Exceſſe 
iſt das Miniſterium zu erſuchen, Sorge zu tragen, daß 
die öffentliche Ordnung auf dem freien Platze dor dem 
Schauſpielhauſe während der Dauer und bis nach dem 
Schluſſe der Sitzungen der National⸗Verſammlung mit 
gebührender Strenge gehandhabt werde.“ — Auch 
gegen den Abg. v. Liſiecki iſt Seitens eines poſen⸗ 
ſchen Gerichts, des Land⸗ und Stadtgerichts zu Ple⸗ 
ſchen, die Genehmigung zur Einleitung einer Krimi⸗ 
nal⸗Unterſuchung bei der konſtituirenden Verſammlung 
nachgeſucht. Der genannte Deputirte iſt der Theil⸗ 
nahme an der letzten Inſurrektion in Poſen und der 
Majeſtätsbeleidigung angeſchuldigt. Die Verſammlung 


iſt deshalb gleichzeitig angegangen, feine Verhaftung 
zu geſtatten. Die Petitions-Kommiſſion empfiehlt des⸗ 
halb der Verſammlung in ihrem Gutachten, die bean⸗ 
tragte Genehmigung zu verſagen. — Die bedrückte 
Lage, in welcher ſich die von der Flachsſpinnerei und 
Leinenfabrikatien lebende Bevölkerung einer Anzahl weſt⸗ 
fäliſcher Kreiſe befindet, und die neulich die Weber 
und Spinner der Grafſchaft Ravensberg genöthigt hat, 
durch den Abg. d'Eſter die Beihülfe des Staats in 
Anſpruch zu nehmen, hat jetzt die betreffende Kommiſ⸗ 
ſion der National⸗Verſammlung zu dem Antrage ver⸗ 
anlaßt, das Miniſterium zur Ueberreichung derjenigen 
Geldmittel zu beſtimmen, welche erforderlich ſind, um 
den ärmeren Spinnern und Webern jener Kreife loh⸗ 
nende, ihre Subſiſtenz ſichernde Arbeit zu verſchaffen. 
— Bei der Oppoſitionspartei iſt die Beſorgniß ange⸗ 
regt worden, das Miniſterium könne Geſetze publiziren, 
welche die Freiheit gefährden, wenn die Publikation nicht 
vorher durch die Nat.⸗Verſ. beſchloſſen würde. Zu die: 
ſer Beſorgniß hat namentlich die Publikation einiger 
Geſetze der Centralgewalt Anlaß gegeben. Rechtsge⸗ 
lehrte Mitglieder der Oppoſition, die Herren Waldeck 
und Eſſer haben daher folgenden Antrag eingebracht: 
1) Kein Erlaß kann als Geſetz gelten uud als ſolches 
durch die Geſetzſammlung bekannt gemacht werden, 
welches nicht von der konſtituirenden Verſammlung in 
Berlin beſchloſſen, angenommen oder genehmigt worden 
iſt. 2) Diejenigen Erlaſſe der Frankfurter Centralge⸗ 
walt oder verfaſſunggebenden Verſammlung, welche in⸗ 
nere Angelegenheiten der einzelnen Lander, namentlich 
Polizeiweſen und Strafgeſetzgebung zum Gegenſtande 
haben, können für Preußen erſt durch die Genehmi⸗ 
gung der preußiſchen Volksvertreter geſetzliche Geltung 
erlangen. — Die Antragſteller glauben dieſe Sätze 
ſchon in der beſtehenden Geſetzgebung und in den 
Grenzen, welche der Centralgewalt vermöge des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Juni c. gezogen ſind, begründet. Sie 
berufen ſich zur Uuterſtützung auf den engliſchen Brauch 
der Parlaments⸗Reſolutionen. — Die neue preußiſche 
Zeitung verſichert, aus guter Quelle zu wiſſen, daß der 
Verfaſſungsausſchuß in Frankfurt folgende Beſtim⸗ 
mung in den Verfaſſungsentwurf aufzunehmen beab: 
ſichtige: „die Kaiſerwürde iſt erblich und von der Krone 
Preußen unzertrennlich.“ — Daſſelbe Blatt erzählt: 
der franzöſiſche Geſandte Herr Arago habe die Auf: 
nahme in die Caſinogeſellſchaft (deren Mitglieder der 
hohen Ariſtokratie, des Offizier- und Beamtenſtandes 
angehören) nachgeſucht, ſei jedoch, im Voraus auf das 
wahrſcheinliche Reſultat des Ballotements aufmerkſam 
gemacht, veranlaßt worden, zurückzuſtehen. Daß Herrn 
Arago ſeine Stellung hier in Berlin durch die Geſinnungs⸗ 
genoſſen der neuen preußiſchen Zeitung und die Caſino⸗ 
geſellſchaft in amtlichen und geſellſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen ſoviel nur immer möglich erſchwert wird, iſt hier 
allgemein bekannt. Ein hier begründetes franzöſiſches 
Journal: „Courrier francais — de Berlins ein 
Blatt, deſſen Herkunft und Verbindungen ſehr zwei⸗ 
deutiger Natur ſind, unterſtützt jene feindſeligen Be⸗ 
ſtrebungen auf ſehr auffällige Weiſe. — 3 ½ Uhr. 
Die Beſtattungsfeierlichkeit hat begonnen. Der Zug 
wird vor Abend nicht an ſein Ziel, den Kirchhof vor 
dem Halleſchen Thor, gelangen. In dieſem Augen⸗ 
blicke iſt der letzte Theil des Zuges erſt an der Ecke 
der Friedrichs⸗ und Leipziger Straße. Unter den Leid⸗ 
tragenden befinden ſich viele Frauen. Die demokrati⸗ 
ſchen Frauenklubbs befinden ſich gleichfalls im Zuge. 
Die Zahl der Abgeordneten, die ſich angeſchloſſen ha⸗ 
ben, beträgt etwa 60. Mit Ausnahme eines katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, der dem Sarge eines der Gefallenen 
folgt, nimmt man von geiſtlicher Begleitung nichts wahr. 
Das Volk giebt ſeine Anerkennung hauptſächlich dem 
Korps der Veteranen kund, welches ſich zahlreich an 
der Feier betheiligt hat. Die Reden auf dem Kirch⸗ 
hofe find vom Abgeordneten Waldeck, dem Studenten 
Voßwinkel und dem Goldarbeiter Bisky gehalten wor⸗ 
den. — Der in der Zeughausſache verurtheilte Kauf: 
mann Korn ift heute nach der Feſtung Graudenz ab⸗ 
geführt worden. Sein Schickſalsgenoſſe, der Maſchi⸗ 
nenbauer Sigriſt, wird ihm in den nächſten Tagen 
dorthin folgen. Der Prozeß des Studenten und Frei⸗ 
ſchaar⸗Offiziers Frenburg wird heut in zweiter Inſtanz 
verhandelt. 4 . 
8 Berlin, 20. Oktbr. (Zur Leichenfeier. 
Eine unverſchämte Forderung. Der Meuſe⸗ 
bachſche Antrag. Pfuel tritt nicht ab.] Am 
heutigen Tage iſt unſre Stadt in ſtarker Bewegung ge⸗ 
weſen in Folge der Begräbnißfeierlichkeiten für die am 
Montag gefallenen Bürger und Arbeiter. Der einzige 
Todte aus der Bürgerwehr wurde heute früh um 9, 
die Arbeiter um 2 Uhr Nachmittags beerdigt. Letztere 
Feier wurde mit großem Pomp begangen und übertraf 
weit diejenige von heut Morgen. An dem Zuge hatte 
ſich auch die Bürgerwehr ziemlich zahlreich betheiligt; 
jedoch waren es meiſt nur Deputationen der verſchie⸗ 
denen Bataillone. Hiergegen iſt der Verſöhnungsakt 
wohl hauptſächlich darin zu ſuchen, daß das Bataillon, 
welches ſich am thätigſten bei dem Kampfe bewieſen 
hatte, namentlich das 1 0te, fehr zahlreich erſchienen ift; 
demnächſt war das 18te Bataillon am ſtärken vertre⸗ 
ten. Vom Generalſtab des Bürgerwehrkommandos 
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waren Major v. Herford und Hauptmann Franz 
Duncker erſchienen. Bemerkenswerth iſt, daß ſich un⸗ 
ter den vielen Bannern und Fahnen nur eine einzige 
wirklich rothe befand.) Um 6 Uhr kamen die ver⸗ 
ſchiedenen Corps mit klingendem Spiele zurück. — 
Von welcher Unverſchämtheit mehrere der hieſigen Volks⸗ 
führer beſeelt ſind, mag Ihnen folgender Zug darthun. 
Der bekannte Conditor Karbe erſchien am Montag 
im Schloßhofe vor der Bürgerwehr und verlangte im 
Namen des fouverainen Volkes, daß man den Bäder: 
meiſter Schultze (welcher auf dem Köpenicker Felde 
den erſten Angriff gemacht hat) ausliefere, damit man 
ihn aufhängen könne. Sie können denken, welche Ant⸗ 
wort ihm zu Theil geworden. — Für morgen ſteht 
ein Antrag des Abg. v. Meuſebach auf der Tagesord⸗ 
nung, worin das Miniſterium erſucht wird, die Ab: 
geordneten vor den Inſulten des Pöbels zu ſchützen. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß in der letzten Zeit einige 
Individuen, der Hefe des Volkes angehörend und durch 
ein Heer von Gaſſenbuben verſtärkt, ſich ſchamlos ge— 
gen die Abgeordneten, während dieſe aus dem Sitzungs⸗ 
lokale heraustraten, betragen haben. Indeſſen iſt es 
der Nationalvertretung unwürdig, das Miniſterium zu 
polizeilichen Repreſſivmaßregeln zu provoziren, da dem 
Uebelſtand durch einfache Anordnungen der ſtädtiſchen 
Behörden abgeholfen werden kann. Dies iſt auch die 
Meinung vieler Abgeordneten des Centrums, ſo daß 
der Meuſebach'ſche Antrag ſchwerlich durchgehen wird. 
Die Mehrzahl unferer Bevölkerung mißdilligt im höch⸗ 
ſten Grade dergleichen Exceſſe gegen die Perſonen der 
Volksvertreter, wenn gleich ſie disher ſich nur durch 
Worte und Gebärden geäußert habe. — Der Austritt 
des Herrn v. Pfuel beſtätigt ſich nicht, wohl aber, 
daß der König ſeine Rede abweichend von den Vor⸗ 
ſchlägen des Miniſteriums gehalten und daß der Mi⸗ 
niſterpräſident im erſten Augenblick die Abſicht hatte, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen. — Das heute veröffent⸗ 
lichte Schreiben des Königs an die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den würde die öffentliche Meinung viel mehr befriedigt 
haden, wenn das Wort „Langmuth“ nicht darin ent⸗ 
halten wäre, was zu mancherlei Deutungen Anlaß giebt. 
Z Berlin, 20. Oktober. [Leichen feier. Ar⸗ 
beitseinſtellung. Demokratiſcher Kongreß. 
Diätenentziehung bei Urlaub.] Heute Vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr hat die feierliche Beerdigung 
des bei den Vorgängen vom 16. gefallenen Bürger⸗ 
wehrmannes Schneider ſtattgefunden. Der Zug be⸗ 
wegte ſich vom Trauerhauſe in der Krauſenſtraße durch 
die Leipziger⸗ und Friedrichsſtraße auf den Kirchhof 
vor dem Halliſchen Thore. Die verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen des faſt %, Stunden langen Gefolges wurden 
durch Muſikchöre und Fahnenträger eröffnet. Der mit 
zahlloſen Kränzen und Blumen geſchmückte Sarg ward 
von Wehrmännern getragen. Bürgerwehr aller Korps 
bildete den Hauptbeſtandtheil des Gefolges. Ihm an⸗ 
geſchloſſen hatte ſich die ganze hieſige Generalität mit 
dem Miniſter v. Pfuel an der Spitze, die Offizier⸗ 
korps ſämmtlicher hier garniſonirender Regimenter, der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten, viele Beamte, ſo wie 
eine große Zahl Einwohner aus allen Lebenskreiſen. 
— Geſtern hat eine bedeutende Anzahl von Kattun⸗ 
druckern die Arbeit eingeſtellt, um beſſere Bedingun⸗ 
gen für die Weiterbeſchaftigung zu erlangen. Die Ar⸗ 
beiter fordern unter Anderem die Einſtellung des 
Drucks mit Maſchinen. — Der Profeſſor Müller, 
ſeither Rektor der Univerſität, wird wegen Kränklich⸗ 
keit eine längere Erholungsreiſe unternehmen. — Von 
Seiten der hieſigen Demokraten werden bereits Vor⸗ 
bereitungen zu dem auf den 26. angeſetzten demokra⸗ 
tiſchen Kongreß getroffen. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung des demokratiſchen Kludbs wurden diejenigen Mit⸗ 
glieder, deren Lage dies geſtatte, aufgefordert, die aus⸗ 
wärtigen Abgeordneten häuslich bei ſich aufzunehmen. 
In derſelben Verſammlung ward beſchloſſen, gegenü⸗ 
ber dem beſtehenden Sicherheitsausſchuſſe einen demo: 
kratiſchen Sicherheitsgusſchuß einzuſetzen, deſſen Auf⸗ 
gabe es ſein ſolle, bei ausbrechenden Unruhen die In— 
tereſſen des Volks zu wahren. — Der Staatsanwalt 
hat in Folge der eingeleiteten Unterſuchung bei dem 
Kommando der Bürgerwehr die Einlieferung einer ge— 
nauen Liſte über alle bei der Bürgerwehr am 16. 
vorgefallenen Verwundungen beantragt. — Das Mi⸗ 
niſterium ſoll beabſichtigen, denjenigen Abgeordneten, 
welche auf Urlaub gehen, während der Dauer ihrer 
Abweſenheit die Diäten zu entziehen. Dem Verneh⸗ 
men nach dürfte ſehr bald entweder ein Antrag oder 
ein Erlaß in dieſem Sinne zu erwarten ſein. Das 
Urtaubnehmen zu einer Vergnügungs⸗ oder Rundreiſe 
im Lande nimmt in der That auch überhand. 
Potsdam, 19. Oktober. [Feſtliches.] Der denk: 
würdige 18. Oktober iſt zugleich der Geburtstag Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, Sohn 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin waren heut 
früh Morgens nach Badelsberg gefahren, um den jun: 
gen Prinzen zu feinem Geburtstage zu beglückwünſchen. 
Das Muſik⸗Chor des 1. Garde-Regiments zu Fuß 
war nach Babelsberg gefahren, um den Prinzen durch 
) Der Berſcht des Corr. ⸗Bi r. ſpricht von mehreren to: 
then Fahnen. Red. 


eine Morgenmuſik zu erfreuen; ebenſo hatte ſich eine 
Deputation der Leib-Kompagnie dieſes Regiments zur 
Gratulation zum Prinzen begeben. Sonſt findet auf 
Babelsberg kein Familien-Feſtleben ſtatt, und nur un 
dieſem Familien-Feſttage war die Freude zur Loſung 
des Tages geworden. Abends brannten auf den Ber⸗ 
gen um Potsdam zum ehrenden Andenken an die große 
Siegesſchlacht vom 18. Oktober 1813 Freudenfeuer, 
welche den trüben Himmel erleuchteten. Die Sprecher 
in der verboten geweſenen Volksverſammlung am 
15. Oktober im Elyſium ſind mit der geſetzlichen Geld⸗ 
ſtrafe von 5 Thlr. ein jeder belegt worden. Demun⸗ 
geachtet ſoll der politiſche Verein die Abſicht haben, 
zum nächſten Sonntag eine neue Volksverſammlung 
abhalten zu wollen. Der Wirth des Kaiſerſaales, wo 
am 3. d. Mts. der Vorfall mit der Garde du Korps 
gegen den politiſchen Verein vorgekommen, hat eine 
Schadenrechnung von 36 Thlr. gemacht und vom po⸗ 
litiſchen Verein die Erſtattung verlangt; der Verein 
hat dieſe Rechnung an das Kommando der 6. Kom⸗ 
pagnie Garde⸗du⸗Korps⸗Regiments abgegeben. 
(Voſſ. Ztg.) 

(Unruhen in Greifswald.] Aus, Stralfund 
vom 17. Oktbr., Nachmittags 4 Uhr, wird der Neuen 
Stettiner Zeitung geſchrieben: So eben iſt von Greifs⸗ 
wald eine Eſtafette hier angekommen, mit der Nach⸗ 
richt, daß Greifswald in vollem Aufſtande iſt. Schon 
früher waren hier Konflikte wegen der feld Ni 
verhältniſſe ausgebrochen, doch wurden ſie durch den 
beſonneneren Theil der Einwohner geſchlichtet. Jetzt 
aber wegen eines Urtheilsſpruchs gegen einen bei einem 
früheren Konflikte betheiligten Schloſſergeſellen, der zu 
1% Jahr Zuchthausſtrafe verurtheilt, für den jedech 
der Volksverein um Begnadigung petitionirt, eines 
Theils; andern Theils durch eine vom Volksverein an 
den Bürgermeiſter abgeſchickte Deputation, welche von 
Letzterem mit Geringſchätzung und Arroganz behandelt 
ſein ſoll, iſt das Volk erbittert und will zur Gewalt 
greifen. Studenten und Volk gehen mit einander und 
letzteres hat ſich mit Knütteln und eiſernen Inſtrumen⸗ 
ten bewaffnet. Die Behörden requirirten nun, da die 
Greifswalder Bürgerwehr die Unruhen nicht beilegen 
kann, von dem Militär⸗Kommando in Stralſund 100 
Mann von dem hier garniſonirenden Infanterie-Ba⸗ 
taillon. Dieſe gehen mit Extrapoſt ſofort nach Greifs⸗ 
wald ab. Die in Greifswald ſtehenden Jäger ſollen 
erklärt haben, daß ſie nicht aufs Volk ſchießen werden. 

Elbing, 16. Okt. (Unruhen. Es hat hier ge⸗ 
ſtern, am Geburtstage des Königs, ein blutiger Exceß 
ſtattgefunden. Schon einige Tage vorher las man in 
der Königsberger Zeitung, daß ein ſolcher vorbereitet 
würde; Herr Rieſen war von einem Bekannten ge⸗ 
warnt, ſein Kopf ſtehe auf dem Spiel. Man muß 
nämlich wiſſen, daß die Reaktion in Elbing ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit großem Eifer betrieben wird. Im Früh⸗ 
ling, kurz vor der Revolution, erfolgte eine Exploſion, 
ganz gleichartig mit der, von welcher wir zu berichten 
haben, nur daß ſie nicht Menſchenleben koſtete. Dem 
Preußenverein konnte es nicht entgehen, wie fruchtbaren 
Boden er dort zu erwarten hatte. In der That iſt er 
auch auf wahrhaft ſchreckenerregende Weiſe gediehen. 
Elbing iſt der Zufluchtsort vieler penſionirter Offiziere, 
dieſen ſchließt ſich ein Theil der Bürgerſchaft an, und 
ihren vereinten Bemühungen iſt es gelungen, den rohe⸗ 
ſten Theil des Volkes, der leider hier wie an andern 
Orten für ſeinen wahren Vortheil blind iſt, für ihre 
Tendenzen zu gewinnen. Die Freiſinnigen befinden 
ſich in der Minorität und müſſen unterliegen, wenn 
an die phyſiſche Kraft appellirt wird. Nun war ein 
neuer Schlag, wie geſagt, für den 15. Okt. feſtgeſetzt. 
Der Preußenverein hatte einen feierlichen Umzug bei 
Tage und Jlumination am Abende beſchloſſen. Auf 
die Votſtellung des Magiſtrats, daß das Umhertreiben 
des Volkes in der herbſtlichen Abendluft der Cholera 
noch mehr Opfer liefern möchte, wurde die Illumina 
tion aufgegeben. Da es nun in Niemandes Abficht 
lag, den feierlichen Umzug zu ſtören, ſo hoffte man, 
der Tag werde ohne ernſtliche Unruhen vorübergehen. 
Dem war aber nicht ſo. Die Vorbereitungen ſollten 
nicht umſonſt ſein. Nachdem der Umzug abgehalten 
war, ſammelte ſich ein Volkshaufe auf dem neuen 
Markte, wo die Farben der Stadt, die preußiſchen und 
die deutſchen, in den aufgezogenen Fahnen einträchtig 
nebeneinander wehten. Das Volk verlangte, die deut⸗ 
ſchen Farben ſollten verſchwinden. Der Magiſtrat gab 
nach, fie verſchwanden. Ein Theil der jungen Kauf⸗ 
mannſchaft beſchwerte ſich über die unzeitige Nachgie⸗ 
bigkeit, die Farben erſchienen wieder. Das Volk tobte 
nun von Neuem, man holte den Kommandeur der 
Bürgerwehr, man forderte ihn auf, die Bürgerwehr zu 
allarmiren. Das Letztere verweigerte er und rieth, dem 
Volke nachzugeben. Dies geſchah. Das Volk, im 
erſten Kampfe Sieger, begab ſich nun auf den Weg, 
um bei der inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit weiter 
zu thun „nach des Herrn Gebot.“ Mit dem Rufe 
„Es lebe der König!“ durchzog es verſchiedene Straßen 
und warf in den Häufern der Freiſinnigen die Fenſter 
ein. Nirgend legte man ihnen ein Hinderniß in den 
Weg. Die Bürgerwehr ſammelte ſich nur allmälig in 
Schaaren, um der Zägelloſigkeit zu wehren. Der Tu⸗ 
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mult gelangte endlich zu ſeinem Hauptziel, zum Hauſe 
des Herrn Rieſen, der den Reaktionären ein Dorn im 
Auge iſt. Da blieb im ganzen großen Hauſe keine 
Scheibe unverſehtt, man ſuchte in das Innere zu drin⸗ 
gen, das der Eigenthümer nebſt ſeinen Hausgenoſſen, 
ſo gut er konnte, vertheidigte. Die Bürgerwehr, d. h. 
der kleine Theil derſelben, welcher ſich auf eigene Hand 
verſammelt hatte, verſuchte einzuſchreiten. Es mußte 
ſcharf geſchoſſen werden; die Schüſſe wurden vom Pö⸗ 
del und zum Theil aus Häuſern erwidert. Der Kampf 
verbreitete ſich auf ein anderes Schlachtfeld; Herr Rie⸗ 
ſen war aus ſeinem Hauſe geflüchtet und verbarg ſich 
dei einem Freunde. Die Bürgerwehr konnte ihrer ge⸗ 
ringen Zahl wegen nicht Meiſter des Aufruhrs werden 
und es mußte Militär — Huſaren — requirirt wer⸗ 
den, deſſen Anführer aber, wie bei einer früheren, von 
derſelben Partei im März c. erregten Emeute, ſich auf 
Parlamentiren einließ. Bereits waren auf Seiten des 
Pöbers 4, auf der andern 1 Todter. Da endlich, als 
die überflutende Volkswuth ſich auch gegen das Mi⸗ 
litär wandte und der Huſarenrittmeiſter von einem 
Steine getroffen unter ſein Pferd ſank, wurde von den 
Huſaren eingehauen und binnen Kurzem der Krawall 
beendigt. 

* Poſen, 17. Oktbr. [Handels⸗ und Bank⸗ 
Inſtitut.] Wir hatten in unſerm letzten Bericht be⸗ 
reits erwähnt, daß die Polen durch die gegenwärtigen 
politiſchen und Kreditverhältniſſe gedrängt, ernſtlich da⸗ 
mit umgingen, ein längſt gehegtes Projekt, nämlich 
die Gründung eines Handels- und Bankinſtituts, end⸗ 
lich zu verwirklichen. Nach dieſem Plane treten alle 
ſtädtiſchen und ländlichen Grundbefiger zuſammen, um 
ein Kredit⸗ und Handels⸗Inſtitut zu gründen, deſſen 
Hauptzweck ift: 

A) Den Mitgliedern der Geſellſchaft auf Wechſel 

Geeld zu leihen: 

1) zur prompten Bezahlung der fälligen Zinſen 

für die Hypothekenſchulden; 

2) zum Betriebe und zur Verbeſſerung der Wirth⸗ 

ſchaften; 

3) zur Tilgung älterer perſönlicher Schulden. 

B) Die den Mitgliedern der Geſellſchaft gekündigten 
Hypotheken anzukaufen, jedoch unter Verpflich⸗ 
tung der Hypotheken⸗ Schuldner, ſolche durch be⸗ 
ſtimmte jährliche Abzahlungen zu amortiſiren. 

C. Handel mit rohen Produkten nach dem Auslande 
zu treiben. 

Für dieſes Inſtitut ſoll ein Betriebs = Kapital von 
850,000 Rthlr. zuſammen gebracht werden und zwar 
auf folgende Weiſe. Diejenigen Beſitzer, welche bis⸗ 
her Mitglieder der Verſicherungsgeſellſchaft in Schwedt 
waren, treten dort aus und bilden im Großherzogthum 
eine neue Geſellſchaft nach denſelben Prinzipien. Nach 
dem letzten Jahresbericht haben die Legegelder, welche 
von dem Großherzogthum deponirt ſind und der Ge⸗ 
ſeuſchaft, welche fie in pommerſchen und märkiſchen 

andbriefen angelegt hat, 3 ½ pCt. Zinſen bringen, 
für Hagelverſicherungen 30,000 Rthlr., und für Brand: 
verſicherungen 100,000 Rthlr. betragen. Dieſe Lege⸗ 
gelder, ein baarer Fond, der nur zurückgefordert wer⸗ 
den darf, werden dem neuen Handels-Inſtitut über⸗ 
wieſen. Außerdem, daß ſich eine Vermehrung der Lege⸗ 
gelder dadurch erwarten läßt, daß auch den kleineren 
Beſitzern det Beitritt zur Hagelverſicherung geſtattet 


wird, würden dieſelben auch noch bei Brandverſicherun⸗ 


gen um 1% pCt. erhöht und dadurch eine Einlage 
von 250,000 Rthlr. erreicht werden. Als Mitglieder 
würden dem Handels-Inſtitut alle ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer beitreten und als Einlage 5 pCt. 
von denjenigen hypothekariſchen Schulden einzahlen, 
welche hinter den privilegirten Schulden (Pfandbriefe) 
auf ihren Beſitzungen eingetragen ſind, und zwar die 
eine Hälfte gleich baar, die andere in Wechſeln nach 
ſechs Monaten zahlbar. Man nimmt dieſe Schulden 
auf 10 Mittionen an, die Einzahlungen davon wür⸗ 
den alſo 500,000 Rthlr. betragen. Den Reſt von 
100,000 Nehir. würde man durch freiwillige Anleihen 
gegen Pfand oder Wechſel zuſammen bringen, welche 
man mit 5 pCt., alſo höher als die Sparkaſſen ver: 
zinste. Das giebt 850,000 Rthlr. Endlich würde 
ſich jedes Geſellſchaftsmitglied verpflichten, außer obigen 
leſten Beiträgen noch mindeſtens 1 pCt. von der Schul⸗ 
uſumme, mit der es beigetreten iſt, in den erſten 

4 Tagen einzuzahlen; dieſer Beitrag würde dazu be⸗ 
ſtimmt ſein, die erſten nothwendigen und nicht im vor⸗ 
aus zu berechnenden Ausgaben zu decken, und würde 
ſpäter zurückgezahlt. — Es liegt klar auf der Hand, 
daß dies ſo gegründete Inſtitut, dem übrigens auch 
ſofort die zur Erleichterung des Geldverkehrs während 
Verſur errichtete, jetzt in der Hand eines Ban⸗ 
quiers befindliche Landſchafts-Agentur übergeben wer⸗ 
den würde, — nicht nur das ganze hieſige Geldge⸗ 
ſchäft (bis auf den kleinen Wucher), wie es hier ſeit⸗ 
ber getrieben wurde, für die Zukunft ſtören und an 
ſich reißen, ſondern auch, was noch wichtiger iſt, ſich 
ſehr ſchnell des ganzen rohen Produkten⸗Handels nach 


dem Auslande bemächtigen würde, während ſich die 


Polen jetzt unzweifelhaft auch nach und nach des größ⸗ 
ten Theiles des Import- und des Conſumtionshan⸗ 
dels bemeiſtern. 
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Aachen, 13. Oktbr. [Adreſſen.] Die Aachener 
Zeitung enthält eine nach ihrer Angabe von 3624 Ur⸗ 
wählern, worunter faſt alle Wahlmänner, unterſchrie⸗ 
bene Adreſſe an die preußiſche National-Verſammlung, 
worin dieſe zur Beſchleunigung des Verfaſſungswerks 
aufgefordert wird. Auch theilt ſie eine in gleichem 
Sinne von Montjoie abgegangene Adreſſe mit. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 18. Okt. ([Amtliches.] Am lä4ten 
d. M. haben die Herren Reichskommiſſäre Teichert 
und Möring die Fregatte „Deutſchland“, das Kano⸗ 
nenboot „Sanct Pauli“, die Dampfer „Hamburg“, 
„Lübeck“ und „Bremen“ ſammt den darauf befindli— 
chen Mannſchaften ganz, die Corvette „Franklin“ aber 
unter Vorbehalt der Genehmigung des Reichsminiſte⸗ 
riums, für die deutſche Centralgewalt unter entſprechen⸗ 
der Feierlichkeit übernommen. 

Sigmaringen. Das Verordnungs-Blatt enthält 
eine Proklamation des wieder zurückgekehrten Fürſten. 
Es heißt in derſelben: Der kräftigen Einſchreitung un⸗ 
ſerer Centralgewalt verdanken wir zunächſt die Wieder⸗ 
herſtellung des geſetzlichen Anſehens und die freudig 
begrüßte Wiederkehr der Ordnung und des Vertrauens. 
Meiner Regierung aber werde Ich nicht nur zur Pflicht 
machen, dieſe koſtbarſten Güter des Volkswohls feſt 
und unerſchütterlich zu hüten und zu pflegen, ſondern 
Ich werde auch ſorgſam wachen, daß wir fortan nur 
unter den ſchützenden und zugleich unumſchränkten Herr⸗ 
ſchaft der Geſetze das Ziel unſerer weiteren politiſchen 
Entwickelung erſtreben werden. — Der Sicherheits: 
Ausſchuß iſt aufgelöſt und bekannt gemacht, daß bei 
der am 23. September ſtattgehabten Wahl von den 
5712 abgegebenen Stimmen Hofgerichts-Advokat Würth 
in Sigmaringen die größte Stimmenzahl mit 5054 
erhielt und demnach als Abgeordneter zur deutſchen 
Ständeverſammlung erwählt iſt. 

Deſſau. Landtags⸗Beſchlüſſe.] In der Siz⸗ 
zung des Landtags vom 16. Oktober kam ein Antrag 
wegen Aufhebung der Jagdgerechtigkeit auf fremdem 
Grund und Boden ohne Entſchädigung zur Berathung. 
Derſelbe wurde nach längerer Debatte angenommen. 
Hierauf wurde die Berathung der Verfaſſung fortge— 
ſetzt. § 10 derſelben lautet: „Dem Herzoge gebührt 
die vollziehende Gewalt und er übt die geſetzgebende 
Gewalt im Verein mit den Volksvertretern aus.“ An 
die Spitze dieſes Paragraphen wurde beantragt, den 
Satz zu ſtellen! „Alle Gewalt geht vom Volke aus.“ 
Obgleich von Habicht und Anderen beſtritten wurde, 
daß hier, wo von den Rechten des Herzogs die Rede 
ſei, der richtige Platz für dieſen Zuſatz ſei, und obgleich 
das Miniſterium angab, daß die theoretiſche Frage, 
woher die Gewalt komme, nicht in der Verfaſſung ent⸗ 
ſchieden zu werden brauche, wo es nur darauf an⸗ 
komme, die Art und Weiſe feſtzuſtellen, wie die Ge⸗ 
walten getheilt ſeien, wurde der Zuſatz nach längerer 
Debatte doch genehmigt. Sodann wurde der Satz: 
„Der Herzog verleihet alle Würden und Orden und 
führt den Oberbefehl über das Militär“ ganz geſtri⸗ 
chen; denn hinſichtlich der Würden war ſchon früher 
beſchloſſen worden, daß fie nicht mehr verliehen wer⸗ 
den dürften, und in Betreff der Orden wurden heute 
daſſelbe beſchloſſen. Ueber den militäriſchen Oberbefehl 
wird ein eigner, noch in der Kommiſſion befindlicher 
Paragraph beſtimmen. 


Schleswig ⸗holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Schleswig, 18. Oktober. [Sitzung der Lan⸗ 
des-Verſ. — Schreiben des Herrn v. Stedt⸗ 
mann.] In der geſtrigen Sitzung der Landes = Ver: 
ſammlung ſtand zur Tagesordnung die Schlußberathung 
über das Wahlgeſetz, die aber noch nicht beendigt wor: 
den. Dr. Chriſtiani wiederholte ſeine bereits Tages 
zuvor gemachte Interpellation wegen unſerer Schiffe 
und deren Behandlung in Dänemark, erhielt aber von 
dem Regierungs- Mitgliede Bremer zur Antwort, es 
könne noch nichts darüber erklärt werden. Eine An⸗ 
frage Samwers, ob die Regierung Repreſſalien gegen 
däniſche Schiffe ergreifen werde, war bereits ebenfalls 
Tages zuvor gemacht worden, und bemerkte der Med: 
ner, daß die Regierung nach dem Staatsgrundgeſetze 
in der nächſten Sitzung zu antworten verpflichtet ſei. 
Hr. Bremer erklärte darauf: „Ich kann das Geſagte 
nur wiederholen. Bei allem Feſthalten am Staats⸗ 
Grundgeſetze können doch Felle eintreten, wo keine Er: 
klärung gegeben werden kann, wie es in dieſem Falle 
und namentlich heute der Fall iſt. — Stedtmann ver⸗ 
weilt hier, aber noch iſt der Kommiſſar däniſcherſeits 
nicht angelangt. Als ſolchen nennt man Hrn. v. Reedtz. 

Nachfolgendes Schreiben des Hrn. Stedtmann 
an die proviſoriſche Regierung wurde heute, den 18. 
d., der Landes⸗Verſammlung mitgetheilt und ein Aus⸗ 
ſchuß von dieſer gewählt, beſtehend aus den Abgeord⸗ 
neten: 1) Prehn, 2) Lüders, 3) Prangen, 4) Bale⸗ 
mann, 5) Wiggers, 6) Dr. C. Lorentzen, 7) Rathgen. 
Das erwähnte Schreiben lautet wie folgt: 

„Hohe proviſoriſche Regierung der Herzogthümer 
Schleswig = Holftein! Auf Befehl Sr. kaiſerlichen 
Hoheit des Erzherzog⸗Reichsverweſers habe ich einer 
hohen proviſoriſchen Regierung der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein zu eröffnen, daß der Augenblick 


* 
eingetreten iſt, in welchem Hochdieſelbe die im Na⸗ 

men Sr. Maj. des Königs⸗Herzogs ſeit beinahe 7 
Monaten mit mannhafter Ehre ausgeübte Gewalt 
niederzulegen hat. Die deutſche Reichsregierung hat 
nicht den mindeſten Grund, es zu bezweifeln, daß 
die Wahrung der nationalen ſtaatlichen und volks⸗ 
thümlichen Rechte und Intereſſen der Herzogthümer 
der einzige Beweggrund geweſen Ift, welcher ſechs 
der achtbarſten Männer des Landes bewogen hat, 
in den ſchwierigſten Zeitumſtänden der laut ausge⸗ 
ſprochenen Stimme des Landes einen Ausdruck zu 
verleihen und, unter Zuſtimmung nicht blos der an⸗ 
geſehenſten Einwohner, ſondern der ganzen Bevöl⸗ 
kerung, zur Vermeidung einer offenbar drohenden 
Anarchie, im Intereſſe der öffentlichen Ordnung die 
Leitung der Regierung zu übernehmen. Sie ſelbſt 
haben es mit deutſcher Rechtlichkeit öffentlich und 
feierlich ausgeſprochen, daß Sie mit den Rechten 
des Landes zugleich die Rechte des Herzogs aufrecht 
erhalten und die übernommene Gewalt zurückgeben 
wollten, ſobald die deutſche Centralgewalt Ihr Zu⸗ 
rücktreten fordern werde. Die proviſoriſche Central⸗ 
gewalt ſpricht im Namen von ganz Deutſchland, 
indem ſie mich beauftragt, der hohen proviſoriſchen 
Regierung der Herzogthümer Schleswig- Holſtein, 
welche durch den Bundesbeſchluß vom 12. April d. 
J., unter Vorbehalt der Rechte des Herzogs, aner⸗ 
kannt iſt — ihren und des ganzen deutſchen Va— 
terlandes Dank auszuſprechen für die Vaterlands⸗ 
liebe und Feſtigkeit, die Weisheit und Mäßi⸗ 
gung, mit welcher Hochdieſelbe unverjährbare natio⸗ 
nale und politiſche Rechte des ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Volkes, geſchichtliche Rechte Sr. Majeſtät 
des Königs-Herzogs, die Volksfreiheit und ge⸗ 
ſetzliche Ordnung, und zum Ruhme der ganzen Na⸗ 
tion die deutſche Sache vertreten hat. Die Män⸗ 
ner, welche die drohendſte Gefahr nicht geſcheut und 
die ſchwerſten Opfer gebracht haben, um von ihrer 
Heimath die größten Uebel und von Deutſchland 
den Verluſt eines feiner theuerſten Glieder abzuwen⸗ 
den, haben ſich um das ganze Vaterland verdient 
gemacht. Die deutſche National-Verſammlung hat 
den zwiſchen der Krone Preußen in Vertretung der 
deutſchen Central-Gewalt und! der Krone Däne⸗ 
mark am 26. Auguſt zu Malmö abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand unter gewiſſen, in der Verwirkli⸗ 
chung begriffenen Modifikationen genehmigt, und die 
Regierung des Reichsverweſers ſich mit der königl. 
preußiſchen Regierung, ſo wie letztere mit der königl. 
däniſchen Regierung verſtändigt über die Perſonen, 
welche aus den zehn im erſten Zuſatz⸗Artikel des 
Waffenſtillſtands-Vertrags genannten auszuwählen 
ſind, um auf die heilſamſte Weiſe die im Art. 7 
deſſelben Vertrages in Ausſicht geſtellte gemeinſame 
Regierung der Herzogthümer Schleswig-Holſtein zu 
bilden. Es ſind: 

Joh. Fr. Ernſt Baron v. Heintze, Amtmann 

zu Bordesholm; Adolph Bernhard Wilhelm Erd⸗ 

mann v. Moltke; Alex. Friedr. Wilh. Preuſ⸗ 
fer, Ober-Appellationsgerichts-Rath; Landvogt 

Boyſen aus Heide; Theodor Graf v. Revent⸗ 

low zu Jersbeck. 

Der Letztgenannte wird, nach dem im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Reichs-Regierung getroffenen Ueberein⸗ 
kommen, den Vorſitz führen. 

Ich halte mich überzeugt, daß die genannten fünf 
Herren das Vertrauen des Landes beſitzen und vers 
dienen, und fordere ich im Namen St, kaiſerlichen 
Hoh. des Reichsverweſers, unter Beiſchluß eines 
mir zurückzuſtellenden Schreibens des königl. preuß. 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, die HH. 
Mitglieder der hohen proviſoriſchen Regierung der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein auf, die genann⸗ 
ten Perſonen der Landes-Verſammlung kund zu ge⸗ 
ben und mich von dieſer Kundgebung zu benachrich⸗ 
tigen. Schleswig, den 16. Oktober 1848. 

Stedtmann, Reichskommiſſär.“ 


Oeſterreich. 

Breslau, 21. Oktober. Der heut Nach⸗ 
mittag halb 4 Uhr angelangte Vereinszug der 
Oberſchleſiſchen Bahn hat weder die heut fällige, 
noch auch die geſtern Mittag bereits fäl⸗ 
lig geweſene Wiener Poſt mitgebracht. Hier⸗ 
nach ſcheint man als gewiß annehmen zu dür⸗ 
fen, daß nicht eine zufällige Verſpätung der 
Züge, ſondern eine beſtimmte Maaßregel (ver: 
muthlich die völlige Abſperrung Wiens durch 
Militär) der Grund dieſes Ausfalles iſt. Wir 
haben ſomit auch wenig Hoffnung, die rückſtän⸗ 
digen Nachrichten etwa mit dem heutigen Abend⸗ 
zuge zu erhalten. 

Nachträglich theilen wir noch eine Meldung 
mit, welche ein geſtern Abend von Brünn an⸗ 
langender Reiſender uns gemacht hat. Derſelbe 
behauptete, es ſei unter Mitwirkung Frankreichs 
und Englands der Friede mit Italien abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, nach welchem die Lombardei als 
ſelbſtſtändige Provinz unter einer beſonders ge⸗ 
gebenen Konſtitution, alſo bei völliger Bewah⸗ 


digte. Dieſe perſönliche Unfähigkeit ſoll ihren Grund 


rung der Nationalität, zu Oeſterreich fortan 
gehören ſolle. Venedig ſolle Freihafen bleiben 
und der ſofortige Nückmarſch der dentſchen Trup⸗ 
pen aus Italien beginnen. Die Quelle, aus 
welcher jener Reiſende dieſe Nachricht geſchöpft 
hat, war nicht zu ermitteln. Es wird dieſe 
Mittheilung alſo zwar näherer Beſtätigung be⸗ 
dürfen, doch aber wollten wir bei Ermangelung 
jeder direkten Meldung auch eine derartige un⸗ 
verbürgte Mittheilung nicht zurückhalten. 


* Breslau, 21. Oktbr. Abends 10 Uhr. 
Der eben anlangende Zug der Oberſchleſiſchen 
Bahn bringt die Briefe und Zeitungen aus 
Wien und Peſth, die mit dem geſtern fällig 
geweſenen Zuge bereits ankommen ſollten. Sie 
melden im Ganzen nichts Neues über die Wie⸗ 
ner Zuſtände.) Dagegen theilen uns Reiſende 
aus Peſth, Ollmütz und Wien folgende hoch- 
wichtige Nachrichten mit: Es beſtätiget ſich, 
daß Wien von kaiſerlichem Militär gänzlich ein: 
geſchloſſen iſt; ferner, daß es mit der bewußten 
ruſſiſchen Note gleichfalls kein leeres Gerücht 
geweſen ſei. In Folge derſelben ſtünde die un⸗ 
gariſche Armee noch unbeweglich an der Gränze 
und habe dieſelbe nicht überſchritten, dagegen 
aber auch nicht den Rückzug angetreten. Die 
Stimmung in Wien iſt eine traurige und zwar 
um ſo niederſchlagendere, als die neuen Erlaſſe 
des Kaiſers in Ollmütz ſo manche Hoffnung 
vernichtet haben. Mittelſt Proklamationen vom 
16. und 19. d. M. hat nämlich der Kaiſer den 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſten Windiſchgrätz 
zum Generaliſſimus ſeiner Armee ernannt und 
demſelben den gemeſſenen Auftrag ertheilt, den 
Tod Latours zu rächen und ſeine Mörder zu 
beſtrafen. In derſelben Proklamation erklärt 
der Kaiſer ferner, daß er alle Beſchlüſſe der 
Reichstagsſitzung in Wien für die Dauer der 
Zeit, in welcher der Reichstag verſammelt und 
das Miniſterium vollzählig geweſen, anerfen: 
nen wolle, daß mithin auch Windiſchgrätz der⸗ 
artige Concluſa aufrecht zu erhalten und zu 
ſchützen verbunden ſei, daß hingegen alle ſpä⸗ 
ter gefaßten Beſchlüſſe des ungeſetzlich ver- 
ſammelten Reichstages, welche ohne Zuziehung 
eines verantwortlichen Miniſterii gefaßt wor⸗ 
den, ungültig, und ſonach von Windiſchgrätz in 
ihren Folgen aufzuheben ſeien. 


88 Peſth, 17. Okt. (Flucht des Generals 
Simowitz. — Einnahme zweier Feſtungen 
durch die Ungarn. — Koffuth reift zur un⸗ 
gariſchen Armee nach Oeſterreich.] Ein aus 
Saros hier eingetroffener Courier meldet die wilde 
Flucht des Generals Simowitz, welcher aus 
Galizien hereingebrochen war. Er wartete nicht 
einmal die Ankunft der ungariſchen Truppen ab. Mehr 
als die Hälfte ſeiner Soldaten wurde auf der Flucht 
von den Bauern erſchlagen. Dagegen lauten die 
Nachrichten von dem Banater Kriegsſchauplatz un— 
günſtig. Die Raitzen haben Török-Becſe genommen 
und verwüſten den Groß⸗Kikindaer Kreis. Die unga⸗ 
riſche Kriegführung im Banat war bisher von Verrath 
bezeichnet. Unſere jetzige energiſche Regierung hat nun 
Maßregeln getroffen, welche der raitziſchen Inſurrektion 
ein baldiges Ende machen werden. — Dr. Tauſenau 
aus Wien hat geſtern hier in einer großen Volksverſamm⸗ 


inf lung eine mit allgemeinem Beifall aufgenommene repu⸗ 


blikaniſche Rede gehalten. Seit einigen Tagen erſcheinen 
hier auch „republikaniſche Blätter.“ 


Nachſchrift. Eben eingegangenen authen⸗ 
tiſchen Berichten zufolge ſind die beiden Fe⸗ 
ſtungen Leopoldſtadt und Munkatſch in un⸗ 
gariſche Hände gekommen. Die ſchwarzgelben 
Feſtungs⸗Kommandanten von Temesvar und Arad ſind 
für vogelfrei erklärt worden. Der walachiſche Auf: 
ſtand in Siebenbürgen iſt durch die tapfern 
Szekler faſt gänzlich unterdrückt. Der 
Haupträdelsführer Urban geftüchtet, drei 
hochgeſtellte Magnaten, auch ein Biſchof 
find gehenkt. Auch die aufſtändiſchen Raitzen wur⸗ 
den bei Neu⸗Beſce geſchlagen. 
gen früh zur ungariſchen Armee nach Oeſter⸗ 
reich. Auf dem Wege wird er einen mächti⸗ 
gen Land ſturm als Reſerve bilden. 


„* Krakau, 20. Okt. Ankunft der De⸗ 
putirten aus Wien.] Plötzlich und unerwartet 
kamen geftern früh unſere drei Deputirten Krzyzanowski, 
Lange und Jakubowski aus Wien hier an, was als⸗ 
bald eine ungeheure Aufregung in der Stadt verbrei⸗ 
tete. Im Laufe des Nachmittags ſammelten ſich 
überall große Haufen, unter welchen über die Rückkehr 
der Deputirten, in einem ſo bedeutungsvollen Mo⸗ 
mente, mit großer Lebhaftigkeit debattirt wurde. All⸗ 


„) Wegen der ſtarken Auflage find wir nicht mehr im 
Stande, dieſe Briefe vollftändig in die heutige Zeitungs⸗ 
Nummer aufzunehmen, und werden dieſelben in einem 
Extrablatte Montag mittheilen. Red. 


Koſſuth reift mor⸗ 


gemein bezeichnete man dieſe Rückkehr als Nichterflül⸗ 

lung der Pflicht und Verrath am Vaterlande. Weiter 
ließen ſich Drohungen darüber vernehmen, daß die 
Deputirten dem Volke keine Rechenſchaft über ihre 
Rückkehr erſtatten. — Die Aufregung wuchs von 
Minute zu Minute, und unheimliche Gerüchte verbrei⸗ 
teten ſich durch die Stadt. Auf Anrathen einiger 
Bürger wurde beſchloſſen, die Deputirten öffentlich auf⸗ 
zufordern, dem Volke über ihre Rückkehr Rechenſchaft 
zu geben, und kurz darauf las man an den Straßen⸗ 
ecken folgendes Plakat: „Die Bürger der Stadt Kra: 
kau fordern die Deputirten Krzyzanowski, Lange und 
Jakubowski auf, ſich über ihre Ankunft in Krakau 
öffentlich im Redoutenſaale um 4½ Uhr zu rechtferti⸗ 
gen.“ — Eine ähnliche Aufforderung war Seitens des 
Gouverneurs an die Deputirten ergangen. Die Stunde 
verging indeß, ohne daß die Abgeordneten erſchienen. In 
der zahlreich verſammelten Menge fingen an Stimmen 
laut zu werden, die die ſofortige Beſtrafung des Ver⸗ 
raths verlangten. Die Umſtände hatten eine ſehr dro— 
hende Geſtalt; es gelang indeß, die Menge zum ruhi⸗ 
gen Auseinandergehen zu bewegen, da eine Deputation 
die Meldung machte, daß der Deputirte Lange bereits 
wieder nach Wien abgereiſt ſei, der Deputirte Krzyza— 
nowski ſich beim Gouverneur befände, und der Depu⸗ 
tirte Jakubowski krank darnieder liege. Der Letztere 
macht heute öffentlich bekannt, daß er mit feinen Kol: 
legen deßhalb nach Krakau gekommen wäre, um ſich 
unter den gegenwärtigen ſchweren Verhältniſſen neue 
Aufträge von den Bürgern Krakau's zu holen. Da 
er jedoch erfahren, daß der Deputirte Lange bereits 
wieder abgereiſt, und ihm übrigens auch jetzt die Mei⸗ 
nung der Krakauer in der Wiener Angelegenheit be— 
kannt ſei, fo werde er, obgleich in einem ſehr leiden: 
den Zuſtande, noch heute auf ſeine Stelle zurückgehen 
und ſein Mandat nach dem Wunſche des Volkes 
ausüben. 

Leitmeritz, 17. Okt. Geſtern um die Mittags: 
ſtunde iſt der Erzherzog Stephan mittelſt Dampfſchiff 
hier vorüber nach Pillnitz gereiſt, woſelbſt ſich, wie 
Ihnen bekannt, bereits die Erzherzogin Sophie, Graf 
Batthianyi und Fürſt Eſterhazy aufhalten. 

(A. 3. f. Böhmen.) 
Frankreich. 

Paris, 17. Okt. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 17. Okt.] Anfang 12 ½ Uhr. Prä⸗ 
ſident Marraſt. An der Tagesordnung iſt die Verfaſ⸗ 
ſungs-Debatte, die bis zum Kapitel von der richterli⸗ 
chen Gewalt, Artikel 82 inbegriffen, vorgerückt war. 
Artikel 83 lautet: „Die Richter des Caſſationshofes 
werden von der National-Verſammlung in geheimer 
Abſtimmung durch abſolute Stimmenmehrheit ernannt.“ 
Laporte beantragt: „Die Mitglieder des Ober-Rech⸗ 
nungshofes können ohne Genehmigung des Staats⸗ 
rathes weder ernannt, noch zu höheren Graden beför— 
dert werden.“ Dupin (der Aeltere) bekämpft den An⸗ 
trag im Namen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes. Stourm, 
Barroche, Etienne und Lacroſſe unterſtützen theils, theils 
bekämpfen ſie ihn, weil man die National-Verſamm⸗ 
lung nicht zu ſehr mit Ernennungen überlaſten müſſe. 
Aus dem konſtituirenden Körper könnte ſonſt ein poli⸗ 
tiſcher werden. Ver Antrag wird verworfen und Ar⸗ 
tikel 83 angenommen. Artikel 84: „Die Beamten 
der Staats-Anwaltſchaft find vom Präſidenten der Ne: 
publik zu ernennen.“ Bouſſi ſchlägt den Zuſatz vor: 
„und nach Gutbefinden abſetzbar.“ Tranchard macht 
ebenfalls einen beſchränkenden Zuſaz. Dupin und 
Cremieux bekämpfen dieſe Zuſätze. Sie fänden ihren 
Platz bei der Berathung der organiſchen Geſetze. Die 
Zuſätze fallen durch. Artikel 84 wird angenommen. 
Die Verfaſſungs⸗Debatte wied hier eine Weile durch 
eine Wahlprüfung unterbrochen. Chacamaule ſtat⸗ 
tet Bericht über die Wahl Biſſette's auf der Inſel 
Martinique ab. Zum erftenmale waren hier die Ne— 
ger berufen, ihr Stimmrecht auszuüben. Die Be⸗ 
ſchwerdepunkte gegen dieſe Wahl laufen vorzüglich dar— 
auf hinaus, daß viele Weiße nicht in die Wahl-Kom⸗ 
miſſion zugelaſſen und einige Unterſchleife verübt wur⸗ 
den. In Rückſicht auf das eigene Entlaſſungsgeſuch 
Biſſette's beantragt der Ausſchuß die Annullirung. 
Baſe, vorzüglich aber Bory Papy, einer der 
Vertreter Martinique's, bekämpfen die Annullirung; 
eine abermalige Wahl würde die ganze Kolonie in 
Aufregung verſetzen, kein Menſch wiſſe von den Pro: 
teſtationen auf der Inſel etwas, ſie hätten ſie erſt 
bei ihrer Ankunft in Frankreich erfahren, es ſeien offen: 
bar Parteikniffe im Spiele. (Unterbrechung von Sei⸗ 
ten der Rechten.) Es entſpinnt ſich ein Streit zwi⸗ 
ſchen Flocon, Vavaſters, Deslongrais und dem 
Prſidenten über den Schluß der Debatte bezüglich 
der Wahlprüfung. Endlich wird entſchieden, daß man 
Bory Papy noch weiter ſprechen laſſe. Bory Pa py 
beſteigt von neuem die Tribüne, und da ſein Vortrag 
lebhaft und ſein Negerkopf mit dem rollenden weißen 
Auge und den beweglichen Gebehrden ſich ſehr origi— 
nell ausnimmt, ſo wird er aufmerkſam angehört und 
ärndtet Beifall, als er die Liebe Martiniques zur Ne; 
publik betheuert. Biſſette's Wahl wird aber doch an⸗ 
nullitt, und zwar wegen „perſönlicher Unfähigkeit“, fo 
ſehr ihn auch fein Landsmann Bory Papp verthei⸗ 
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in einer kriminalgerichtlichen Verurtheilung haben. 
Man ſagte, Biſſette ſei gebrandmarkt. Die übrigen 
Repräſentanten aus Martinique werden zugelaſſen. — 
Marie, Juſtizminiſter, legt den Geſetzentwurf vor, der 
das franzöſiſche Juſtizweſen organiſirt. Wird nicht, 
wie beantragt, an den Juſtiz-Ausſchuß, ſondern an die 
Abtheilungen gewieſen. Mehrere Gutachten über an⸗ 
dere Gegenſtände werden vorgelegt. Die Verſammlung 
kehrt dann zur Verfaſſungsdebatte zurück. Artikel 85, 
von der Ernennung der Richter der Obergerichts- und 
Ober⸗Rechnungshöfe auf Lebenszeit handelnd, wird 
lange beſprochen, dann angenommen. Artikel 86 ohne 
Weiteres angenommen. Artikel 87, 88, 89 und 90 
von den Verwaltungs-Tribunalen handelnd, werden ge⸗ 
ſtrichen, weil das ganze ſechſte Kapitel weggefallen iſt 
und der Berathung der organiſchen Geſetze vorbehalten 
bleibt. Artikel 91 ſetzt eine Art Schiedsrichter-Amt 
aus den höchſten richterlichen und adminiſtrativen Be⸗ 
amten unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters ein, um 
die Konflikte zwiſchen den Behörden zu ſchlichten. Der 
Artikel wird nach einem Vortrage Dupin's ange⸗ 
nommen und um 6 Uhr die Sitzung aufgehoben. 
[Adberufung Thoms .] Der hieſige öſterreichi⸗ 
ſche Geſchäftsträger Herr von Thom trifft Anſtalten 
zu ſeiner Abreiſe, da er, wie wir hören, abberufen iſt. 
Die franzöſiſche Regierung ſell ſchon vor einiger Zeit 
confidentiell ſeine Entfernung verlangt haben, und es 
iſt auch faſt gar nicht zu begreifen, wie das öſterrei⸗ 
chiſche Cabinet gerade auf den hieſigen Poſten einen 
Mann laſſen konnte, der eine Creatur Metternichs, 
ganz der alten abſolutiſtiſchen Schule angehört, und 
wie man ſagt, mit der öſterreichiſchen Emigration in 
London noch fortwährend im Verkehr ſteht. x 
[Eine demokratiſche Demonſtration.] Man 
ſpricht von einer Demonſtration zu Ehren des abtre⸗ 
tenden Polizei-Präfekten Ducoux, die geſtern Abend 
Statt finden ſollte, aber auf heute verſchoben worden 
ſein ſoll. Man verſichert, daß alle Klubbs und ge⸗ 


heimen Geſellſchaften ſich auf dem Baſtilleplatze ver⸗ 


ſammeln und mit dem Rufe: Es leben die Wiener! 
Nieder mit den Miniſtern! u. ſ. w. an dem Pallaſte 
der National-Verſammlung vorbei zu Ducoux's Woh⸗ 
nung ziehen wollen. Wahrſcheinlich eines der gewöhn⸗ 
lichen Gerüchte der Allarmiſten. 

(Vermiſchtes.] Das Gerücht läuft, daß Herr 
Delacour, Geſandter beim Wiener Hof, die Regie⸗ 
rung benachrichtigt hat, er habe ſich geweigert, dem 
Kaiſer auf deſſen Verlangen nach Linz zu folgen. Der 
übrige Inhalt der Depeſche des franzöſiſchen Geſandten 
ſoll von großer Wichtigkeit ſein. — Privatnachrichten 
aus Petersburg beſtätigen, daß der General Leflo vom 
Kaiſer empfangen wurde, jedoch bloß in Privat-Au⸗ 
dienz, und daß keine officielle Anerkennung deſſelben er⸗ 
folgt iſt. — Die „Preſſe“ meldet ein Gerücht, nach 
welchem der Herzog von Bordeaux ſich in Folge 
einer Wiederöffnung ſeiner alten Wunde in einem höchſt 
gefährlichen Zuſtande befinden ſoll. 

Man ſpricht von einer Monſter-Demonſtra⸗ 
tion gegen das neue Miniſterium, an welcher gegen 


60,000 Perſonen Theil nehmen ſollen. In den Fau⸗ 


bourgs gährt es offenbar. Die Nationalgarden waren 
geſtern Abend konſignirt. Lamartine iſt ſeit ein Paar 
Tagen in Macon, er unternimmt wirklich eine Reiſe 
in die Departements. — Geſtern Abend haben an 
mehreren Punkten Zuſammenrottungen Statt gefunden, 
die jedoch ohne Folgen blieben. Die Republique for⸗ 
dert alle Freunde der Republik auf, ihre Gefühle zu 
bezähmen, deren Ausbruch nur den Ropaliſten zu Gute 
kommen könnten. — Der neue Erzbiſchof Sibour hat 
geſtern ſeinen feierlichen Einzug in die Kathedrale ge⸗ 
halten. — Ein neues Bankett von 3000 Demokraten 
und Sozialiſten wird vorbereitet. Es wird zu Bellevue 
Statt finden. Ledru-Rollin wird präſidiren. 
Italien. 

Nach einem Schreiben aus Mailand vom 11. 
Oktober, im „Conſtitutionale ſubalpino“ von Turin 
ſollen die Ungarn daſelbſt, nachdem ſie die Nachricht 
von den Vorfällen in Wien erhalten, aufgeſtanden 
ſein unter dem Rufe: „Tod den Kroaten!“ und dem 
Radetzky angezeigt haben, ſie wollten nach ihrem Lande 
zurückkehren. Bie Folgen des Aufſtandes find noch 
unbekannt. Die Pariſer „Reforme“ enthält einen 
Brief der Fürſtin Belgiojoſo aus Turin vom 12., in 
welchem jene Nachricht beſtätigt wird mit den Wor⸗ 
ten: Die Lombardei iſt in der größten Sue 
Kroaten und Ungarn find aneinander gerathen. 
Mailand ſind die Truppen in ihre Kaſernen conſignirt. 
Am Teſſinerthore geht Alles drunter und drüber. Wer 
weiß, ob die Poſt morgen aus Mailand kommen kann. 

Florenz, 7. Okt. [Die ungariſch-kroati⸗ 
ſchen Wirren] beginnen in Italien nachzuwirken⸗ 
In Modena nämlich ſoll — ſo berichten italieniſche 
Blätter — zwiſchen Ungarn und Croaten ein blutiger 
Kampf ftattgefunden haben, bei dem die erftern ſiegten 
und ſtatt der kaiſerlichen die ungariſche Cocarde an⸗ 
legten, indeß bedarf dieſes Gerücht noch der Beſtä⸗ 
tigung. 
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Mit zwei Beilagen 


Erite Beilage zu 


(Kortfegnng.) ; R 
Die römiſche „Speranza“ kündigt die nahe Auflö: | 
fung des Miniſteriums Roſſi in Folge unüberwind⸗ 


licher finanzieller Schwierigkeiten an. — Der Ge: 
fandte der deutſchen Central-Gewalt beim 
ſardiniſchen Hofe, Herr Heckſcher, hat dem Könige 
in einer Privat⸗Audienz am 9. d. M. feine Begläu⸗ 
bigungsſchreiben eingereicht. Das ſardiniſche Parla⸗ 
ment iſt zum 16. Okt. einberufen. Nach einer Cor⸗ 
reſpondenz im „National ſavoiſien“ hat Karl Albert 
den vermittelnden Mächten angezeigt, er erachte den 
jetzigen Augenblick für zu günſtig, um nicht die 
Feindſeligkeiten von Neuem anzufangen, wenn 
nicht die Unterhandlungen mit Oeſterreich bald 
zu einem erheblichen Erfolge führten. — Aus 
Florenz wird dem „Journal des Debats“ die Ab⸗ 
reiſe des franzöſiſchen Geſandten beim toskaniſchen 
Hofe berichtet — eine Abreiſe, welche ſich bei den ob: 
waltenden Verhältniſſen Niemand erklären kann. 
Großbritannien. 

London, 17. Oktober. Die „M. Poſt“ kündigt 
an, daß ſämmtliche Miniſter noch in dieſer Woche da⸗ 
hier zuſammentreten würden, um über die bezüglich 
S. O' Brien's und feiner Genoſſen zu treffende Ent⸗ 
ſchließung zu berathen. An eine Hinrichtung der zum 
Tode Verurtheilten glaubt Niemand. — Der „Globe“ 
nennt ſich ermächtigt, die Behauptung des Fürſten 
Carinti, Lord Palmerſton habe die beſtimmte Zuſi⸗ 
cherung ertheilt, daß die engliſche Regierung der mi⸗ 
litäriſchen Expedition, welche die neapolitaniſche Re⸗ 
gierung zu dem Zwecke der Herſtellung von Frieden 
und Ruhe in Sicilien vorbereite, keinerlei Hinderniß 
entgegenſtellen werde, für durchaus unbegründet zu 
erklären. — Die von vielen Einwohnern Dublins un: 
t erzeichnete Denkſchrift zu Gunſten S. O' Brien's 
wurde am 16ten dem Lordſtatthalter überreicht. Der⸗ 
ſelbe erwiederte der Deputation, daß er, da die Kom⸗ 
miſſion zu Clonmel noch mit dem gerichtlichen Ver- 
fahren gegen mehrere mit S. O'Brien des nämlichen 

erbrechens angeklagte Perſonen beſchäftigt und über⸗ 
dies von den Anwälten des Verurtheilten ein Ein⸗ 
ſpruch erhoben worden ſei, eine beſtimmte Antwort auf 
die Denkſchrift für jetzt nicht ertheilen, wohl aber ver⸗ 
ſichern könne, daß man auf die Anempfehlung der 
Jury volles Gewicht legen werde. — Die Königin 
von Belgien wird dieſer Tage in Windſorſchloß auf 
Beſuch erwartet. Zwiſchen dem Vater Ihrer Majeftät 
und dem brittiſchen Hof hat ſeit dem Sturze Ludwig 
Philipps kein perſönlicher Verkehr, wenigſtens kein di⸗ 
rekter, ſtattgefunden, und wie ſehr man auch den For⸗ 
derungen der Politik „Rechnung tragen“ mag, ſo will 
man doch, in Erinnerung an die zärtlichen Freund⸗ 
ſchaftsbezeugungen im Schloß Eu u. ſ. w., dieſes 
Uebermaß kalter Etikette hin und wieder nicht recht 
menſchlich finden. Man fragt: ob königliche Freunde 
allein berechtigt ſein ſollen, ſich bei Schickſalswechſeln 
nicht mehr zu kennen. N 

Dublin, 13. Okt. [Die Verſammlung der 
iriſchen Biſchöfel hat vorgeſtern hier folgende Be: 
ſchlüſſe gefaßt: 1) mit ihrem Klerus eifrig fortzuarbeis 
ten an dem Werke des Friedens und der Eintracht; 
2) von der Regierung zu fordern, daß ſie zur Regu⸗ 
rung der Verhältniſſe zwiſchen den Guts herren und 
Pächtern ſofort die geeigneten Maßregeln ergreife; 3) 
find fie feſt entſchloſſen, das Elend ihrer Diözefanen 
mitzutragen und die Beſoldung des Klerus durch den 
Staat durchaus 8 u 

anie 7 

Madrid, 7. Studer (Verſchwörung.] In 
Malaga hat man eine neue Verſchwörung entdeckt, 
und dabei wichtige Papiere weggenommen. Verhaf⸗ 
tungen haben ſtattgefunden. In Barcelona iſt der 
Sekeetär des Generals Amettler wegen Theilnahme an 
einer Verſchwörung in jener Stadt verhaftet. In 
Ober⸗Katalonien ſiel eine Abtheilung von 200 Mann 
in einen von 700 karliſtiſchen Inſurgenten ihnen ge⸗ 
legten Hinterhalt. Sie ſollen auf Cabrera's Befehl 
ſämmtlich erſchoſſen worden fein. (2) 
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Lokales amd Provinzielles. 


KN Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 
Breslau, 20. Oktbr. (Börſenhalle.) Es wird 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten | fi 


Sitzung angezeigt, daß die hieſige Handelskammer das 
Börſenlokal für die Frühſtunden von 8 — 10 Uhr als 
Kornhalle miethweiſe hergegeben hat. 

(petition.) Die Verſammlung hatte den Ber 
chluß gefaßt, an die National⸗Verſammlung in Ber⸗ 
un die Bitte zu ſtellen, daß Bürgerwehrmänner, welche 
im Dienſt körperlich verletzt werden, die Kurkoſten zu⸗ 


= . 


Sonntag den 22. Oktober 1848. 


Gewerbebetriebes Entſchädigung erhalten, daß auch die 
Hinterlaſſenen ſolcher im Dienſt oder in Folge der 
durch Dienſt entſtandenen Krankheiten Verſtorbener 
Unterſtützung und zwar von Seiten des Staates, er= 
halten. Dieſem Beſchluß, welchen wir im letzten Be: 
richt ausführlicher mitgetheilt haben, iſt der Magiſtrat 
beigetreten. Die von demſelben ausgearbeitete Peti⸗ 
tion, welche alle von der Verſammlung angegebenen 
Motive umfaßt, iſt von der Verſammlung angenom- 
men worden. 

(Leih amt, ſtädtiſche Bank.) Bei Gelegenheit 
der Mittheilung, daß an Stelle des jetzt bei der ſtädti⸗ 
ſchen Bank angeſtellten Leihamts-Direktors Rahner 
der Partikulier Kloſe als zweiter Leihamts-Direktor 
eingetreten ſei, machte der Stadtverordnete Sturm 
darauf aufmerkſam, daß von dem genannten Bank⸗ 
beamten ein Prinzip verfolgt werde, nach welchem die 
kleinen Kaufleute und Gewerbetreibenden bei der Bank 
wenig oder gar nicht Berückſichtigung fänden. Meh⸗ 
rere andere Mitglieder unterſtützten dieſe Behauptung. 
Der Kämmerer erklärte, daß die Bankbeamten nur die 
Prinzipe, welche die Bank-Deputation aufgeftellt hat, 
verfolgen. Dieſe Prinzipe widerſprächen den gemach— 
ten Behauptungen, auch ſeien ihm Fälle von Zurüd: 
weiſungen nicht bekannt geworden. Die Bank-Depu⸗ 
tation habe anerkannt, daß das Inſtitut eine Stütze 
der Gewerbetreibenden fein ſolle, aber auch eine bank: 
mäßige Sicherheit dabei im Auge halten müſſe. 
Seien aber einzelne Beſchwerden vorhanden, ſo müſſe 
man ſich an die Deputation wenden, er ſelbſt ſei als 
Vorſitzender jeder Zeit bereit gegründeten Beſchwerden 
ſofort abzuhelfen. Der Stadtverordnete Liebich (Kauf⸗ 


mann) machte als Mitglied jener Deputation bemerk 
lich, daß, wenn der Deputation eine Unterſchrift 


rückerſtattet und im Fall der Einbuße des 0 De 


bekannt ſei, ſo müſſe ſie allerdings vor der Annahme 
Erkundigung über den Unterzeichneten einziehen, und 
in dieſem Falle wäre eine Verzögerung unvermeidlich. 

(Packhof.) Es wurde beantragt, auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Packhof zur Aufbewahrung der Utenſilien für den 
Krahn ein Häuschen zu errichten. Die von der Bau⸗ 
Deputation auf circa 65 Rthlr. veranſchlagten Koften 
werden bewilligt. Der Stadtverordnete (Schifferälteſte) 
Piefke beantragte, eine Halle daſelbſt zu erbauen, in 
welcher die ausgeladenen Waaren bis zur Ankunft der 
Beamten im Trockenen aufbewahrt werden können. 
Jetzt komme es oft vor, daß Schiffer wegen des 
ſchlechten Wetters, um die Waaren nicht verderben zu 
laſſen, mehrere Tage am Ausladen gehindert würden. 
Der Bürgermeiſter erklärte, daß das Projekt ſchon be⸗ 
ſprochen ſei, die Ausführung über 1000 Rthlr. betra⸗ 
gen würde und man Anſtand nehme, vor Regulirung 
der Steuer- Verhältniffe, von denen man noch nicht 
wiſſe, wie ſie ſich geſtalten dürften, das Projekt aus⸗ 
zuführen. Die Verſammlung beſchloß, dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Magiſtrat zur weiteren Erwägung zu ſtellen. 

(Vermächtniſſe.) Der Antrag der Hoſpital⸗ 
Direktion zu Allerheiligen, die ihr zugefallenen Ver⸗ 
mächtniſſe von 25 bis zu 50 Rthlr. zu Ankauf von 
eiſernen Bettſtellen verwenden zu dürfen, wurde ge⸗ 
nehmigt. 

(7 Schilderhaͤuſer.) Die Summe von 105 
Rthlr. für Schilderhäuſer der Bürgerwehrpoſten wurde 
bewilligt. 

(Orts- und Sanitäts⸗Commiſſion.) Diefe 
Commiſſion beſchäftigt ſich ſchon längere Zeit mit Ein⸗ 
richtungen, um bei in Breslau etwa auftretender Cho⸗ 
lera Fürſorge für Unterbringung armer Cholerakran⸗ 
ken treffen zu können. Es ſollen zu dieſem Zweck im 
alten Seminar die nöthigen Vorkehrungen getroffen 
und im Voraus die Deputation zu Anſchaffungen von 
Betten und andere Utenfilien, welche den ſtädtiſchen 
Hoſpitälern dann ſpäter wieder überlaſſen werden kön⸗ 
nen, 1000 Rehle. Credit bei der Kämmereikaſſe vor: 
läufig gegeben werden. 
ihre Zuſtimmung. 

„Ginanzlage der Stadt Breslau.) Der 
Kämmerer Friebös hat einen ſehr umfaſſenden Bericht 
über die Finanzlage der Stadt ausgearbeitet und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung übergeben. Die Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion hat in der letzten Sitzung iht mo⸗ 
tivirtes Gutachten vorgetragen, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß die letzten beiden Jahre außerordentliche 
Geldopfer verlangt haben und die aus Erſparniſſen 
gewonnenen Reſervebeſtände außerordentlich geſchmolzen 
nd. In einem nächſten Bericht wollen wir den In⸗ 
halt jenes mit Zahlen belegten Gutachtens mittheilen. 


Die Verſammlung gab hierzu 


* * Breslau, 21. Oktbr. [Deutſcher Volke: 
verein. ] Die geſtrige Sitzung war beſondets durch 
die Angelegenheit des Dr. Borchardt in Anſpruch 
genommen. Der Verhaftete iſt Mitglied des Vereins, 
und hatte in der Volks⸗Verſammlung im Namen des 
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Vereins geſprochen. Dieſem mußte es daher zunächſt 
obliegen, für die Befreiung des Verhafteten zu wir⸗ 
ken, und die Verſammlung beſchloß mit Einſtimmig⸗ 
keit, in dieſer Angelegenheit eine Monſtre-Petition 
an die National-Verſammlung zu erlaſſen, und zwar 
dahin, daß alle politiſche Verhaftete ſofort auf 
freien Fuß geſetzt, daß Geſchworenen⸗Gerichte, 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit unverzüglich 
eingeführt, daß die veralteten Lehren des Land⸗ 
rechts von Staatsverbrechen einem zeitgemäßen 
Geſetze fofort weichen, und daß auf Grund der 
alten Geſetze keine Unterſuchung mehr eingelei⸗ 
tet werde. — Die Gründe für dieſes Petitum wer⸗ 
den in der Adreſſe ausführlich entwickelt. Geſetze, heißt 
es darin, welche der oſt-römiſche Despot mit blutigen 
Zügen in das Geſetzbuch ſeiner Sklaven eintrug, Ge⸗ 
ſetze, welche römiſche Juriſten um Fürſtengunſt auch in 
das freie Deutſchland einſchmuggelten, Geſetze, welche 
der Schrecken der franzöſiſchen Revolution gebar, wer⸗ 
den auf unſere Zuſtände angewandt. Wir ſelbſt ſind 
deſſen Zeugen. Ein unbeſcholtener Mann, der Dr. 
Borchardt, ſchmachtet in unſerer Stadt wegen ver⸗ 
ſuchten Hochverraths im Kerker. Das ihm zur 
Laſt gelegte Verbrechen iſt nur ein ausgeſprochenes 
Wort, keine That. Wir ſind zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung nicht berufen, aber wir dürfen fragen, 
ob auch jetzt noch ein Wort in den Kerker führen und 
auf den Redner die barbariſchen Strafen des Mittel⸗ 
alters herabrufen darf? Wir achten Geſetz und Drd: 
nung, wir wollen aber nicht dem todten Buchſtaben 
verfallen, denn es darf kein anderes Geſetz geben als 
das, welches im Rechtsbewußtſein des Volks lebt. 
Was 1794 Recht ſein konnte, kann heute nicht mehr 
gelten. Geſetz, Ordnung und Staatsleben werden nicht 
untergehen, wenn auch nicht gerade immer die Pforte 
des Kerkers uns entgegen gähnen und das Henker⸗ 
ſchwerdt geübt ſein wird. Man ſpricht uns von Hoch⸗ 
verrath und wir haben keine Verfaſſung: man ſtem⸗ 
pelt den zum Hochverräther, der an eine Gefährdung 
des Lebens oder der Freiheit des Staatsoberhauptes 
nie gedacht hat. Vernunft und Geſetz unterſchieden 
überall den Verſuch von der That, aber den Hoch⸗ 
verräther läßt das alte Geſetz bluten, und hätte er 
auch nur ein verpöntes Wort geſprochen. Nach dem 
Geſetze würden wir ſehen müſſen, daß unſer Mitbür⸗ 
ger mit der härteſten Lebensſtrafe belegt, auf einer 
Kuhhaut zum Richtplatze geſchleift und durch das Rad 
von unten getödtet werde: wir würden ſehen müſſen, 
daß ſeine Kinder lebenslänglich gefangen gehalten oder 
im glücklichſten Falle für immer verbannt werden. 
Wenn es aber feſtſteht, daß kein Richter es wagen 
würde, eine ſolche Strafe noch heute zu erkennen, ſo 
folgt daraus, daß der Angeſchuldigte nicht mehr dem 
Rechte, ſondern der Willkür des Richters verfallen würde. 
Dem kann, dem darf nicht ſo ſein. Im Laufe des Abends er⸗ 
ſchien eine Deputation aus dem demokratiſchen 
Klubb, mit dem Antrage, eine Adreſſe an das Ju⸗ 
ſtizminiſterium zu veranlaſſen, in welcher die Be⸗ 
freiung Borchardt's vom juriſtiſchen Standpunkte 
aus verlangt wurde, da nach dem Ausſpruche mehre— 
rer bewährter Juriſten in dem vorliegenden Falle durch⸗ 
aus von Hochverrath keine Rede ſein kann. — 
Der Antrag wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom⸗ 
men. — Die Petition an die Natjonalverſammlung 
wird ſämmtlichen Vereinen am hieſigen Orte und in 
det Provinz zugeſchickt werden. 


Breslau, 21. Oktbr. [Handelskammer.] In 
der am geſtrigen Tage ſtattgehabten Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt beſchloſſen, die hieſigen Herren Kaufmannsälte⸗ 
ſten zu erſuchen, einen kleinen Theil des offenen Pack⸗ 
hofraumes zu überdachen, damit daſelbſt die ohne Be⸗ 
gleitſchein angekommenen und deshalb zur Aufnahme 
in das Magazin vorſchriftsmäßig nicht geeigneten Gü⸗ 
ter vor Verderben geſichert bis dahin gelagert werden 
könnten, bis die der Magazinirung entgegenſtehenden 
Umſtände beſeitiget wären. Auch ſoll am die Direktion 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn das Erſuchen ge⸗ 
richtet werden, dafür Sorge zu tragen, daß die Be⸗ 
gleitſcheine der auf derſelben hier ankommenden Tran⸗ 
ſitgüter gleichzeitig mit dieſen auf dem hieſigen königl. 
Packhofe abgeliefert werden, um hierdurch zu bewirken, 
daß dieſe Güter mit möglichſt geringem Aufenthalte in 
das Magazin gebracht werden könnten und deren Em⸗ 
pfänger nicht genöthigt würden, dieſelben in die Remi⸗ 
ſen der Spediteure bringen zu laſſen und hierfür Ma⸗ 
gazingelder zn entrichten. 

Gleichzeitig mit einem bei der Handelskammer ein⸗ 
gegangenen Antrage, welcher die Vertiefung des Oder⸗ 
bettes in Berathung gezogen wünſcht und auf die Vor⸗ 
thelle aufmerkſam macht, welche durch die Anwendung 
von Baggermaſchinen zu erzielen ſein dürften, war ein 
Schreiden der hieſigen königl, Megierung mit det Mita 


theilung eingegangen, daß innerhalb der letztverfloſſenen 
vier Jahre die Regulirungsbauten in der Oder auf der 
2½ Meilen langen Strecke von Läskau (oberhalb Kö⸗ 
ben) bis zur Grenze zwiſchen Urſchkau und Leſchkowitz 
ſo weit vorgeſchritten ſeien, daß nunmehr die Oder auf 
dieſer Strecke bei dem niedrigſten Waſſerſtande, von 
nur 1 Fuß am Unterpegel zu Breslau, mit Schiffen 
von 1000 Ctr. Ladung bei 30 bis 36 Zoll Tiefgang 
ohne Aufenthalt befahren werden könne; und daß vor⸗ 
ausſichtlich unter Anwendung derartiger baulicher Vor⸗ 
kehrungen ein gleich günſtiges Reſultat für den ge⸗ 
ſammten Stromlauf der Oder zu erlangen ſein dürfte. 
In dieſem Schreiben der Regierung wurde die Han⸗ 
delskammer ferner aufgefordert, zur Kenntnißnahme 
von der gegenwärtigen Beſchaffenheit der vorher ge⸗ 
dachten Stromſtrecke Sachverſtändige behufs Theil⸗ 
nahme an einer Strombefahrung abzuordnen. 

Das Mitglied der Handelskammer, welches dieſer 
Strombefahrung mit zwei hieſigen Schiffern beige⸗ 
wohnt, berichtete nun, daß die ſtattgehabten Reguli⸗ 
rungsbauten ein allen Anforderungen entſprechendes 
Reſultat geliefert hätten, indem mittelſt derſelben eine 
zuverläſſige, genügend tiefe und unzweifelhaft auch 
dauerhafte Fahrſtraße mit Aufwendung nicht übermä⸗ 
ßiger Koſten hergeſtellt ſei; — und daß in techniſcher 
Beziehung nichts entgegenſtehen dürfte, die angewen⸗ 
dete Baumethode mit demſelben Erfolge auf das ganze 
Oderbette in Anwendung zu bringen. 

Es wurde hierauf beſchloſſen, bevor bei der Be⸗ 
hörde beſtimmte Anträge wegen Regulirnung des Oder— 
bettes geſtellt würden, zunächſt zu ermitteln, welchen 
Erfolg die alleinige Verwendung von Baggermaſchinen 
haben dürfte, und bei den Kaufmannſchaften in Frank⸗ 
furt und Stettin nachzufragen, ob und event. welche 
Anſtalten dort in Verfolgung deſſelben Zweckes ge— 
troffen ſeien. 

Seitens des königl. General-Poſt-Amts war auf 
den Antrag der Handelskammer, daß in Zukunft der 
Nacht⸗Dampfwagenzug aus Berlin hier eine Stunde 
früher als jetzt eintreffen möchte, ein abſchläglicher Be⸗ 
ſcheid eingegangen, indem ein zeitigeres Abgehen des 
betreffenden Zuges von Berlin bei dem Zuſammen⸗ 
hange, in welchem derſelbe mit den Zügen der ande⸗ 
ren Bahnen ſtehe, unthunlich ſei, und eine entſpre—⸗ 
chende Beſchleunigung des Ganges des Breslauer Zu: 
ges ſelbſt von dem königl. Kommiſſarius für die Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn als unausführbar dar⸗ 
geftellt worden wäre. — Es ſoll dieſes Schreiben bei 
den Mitgliedern der Handelskammer circuliren. 

Der Agent Herr J. S. Goldſtücker wird auf ſein 
Geſuch zum Mäkler für das Produktenfach erwählt. 
— Ein Geſuch um Anſtellung als Geld- und Fonds⸗ 
mäkler findet keine Berückſichtigung, da zur Zeit ein 
Bedürfniß zur Vergrößerung der Zahl der Mäkler 
dieſer Branche nicht vorhanden iſt. 

Es wird beſchloſſen, betreffenden Orts Anträge zu 
machen, daß der elektriſche Telegraph auf der Nieder: 
ſchleſiſch-Märkiſchen Bahn alsbald vollſtändig ausge⸗ 
baut und montirt, und feine Benutzung für die Pri⸗ 
vat⸗Korreſpondenz geſtattet, endlich auch eine nach der 
bewährteſten neueſten Methode eingerichtete Telegra⸗ 
phenlinie zur ſchneuſten Vermittelung der Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen Berlin und Breslau hergeſtellt werde. 

Der nächſten Sitzung ſoll endlich die Wahl des 
Vicepräſidenten der Handelskammer vorbehalten blei⸗ 
ben, da Herr Milde dieſes Amt niedergelegt. 


Mu ſik. 

Die Theaterkapelle hat ihr Winterquartier bezogen, 
ſie hat Liebich's Garten verlaſſen, wo ihre Konzerte 
ſtets ein großes Publikum verſammelten und veranſtal⸗ 
tet dieſe jetzt in dem geräumigen Saal des Cafe re: 
ſtaurant. Wir haben zwei Aufführungen der klaſſi⸗ 
ſchen Einleitung, die jedem Konzerte vorangeht, beige⸗ 
wohnt und haben wir unſern vollen Beifall der Aus⸗ 
führung von Beethoven's C⸗moll⸗Symphonie, wie 
im zweiten Konzert der von Mozart's dur» Sym: 
phonie und der Mendelsſohn'ſchen Sommernachts⸗ 
Ouverture unter der geſchickten Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Seidelmann und des Muſikdirektors Heinze 
zu erkennen zu geben. Dieſe Konzerte verdienen recht 
viel Beachtung; ſie erſcheinen im anſpruchsloſen Ge⸗ 
wande und bieten ſowohl das Ernſte und Gediegene, 
wie das Leichte und Gefällige der Kunſt. 

Und verdient es nicht in jeder Weiſe eine Bevor⸗ 
wortung, wenn die Werke der unſterblichen Meiſter 
der Allgemeinheit auf ſo freundlichem und billigem 
Wege zugeführt werden; wenn unter ſanftem Geplau⸗ 
der bei Strickſtrumpf und Theetaſſe, bei Zigarren und 
Bierkuffe auch noch ein Theil der wahren Kunſt mit⸗ 
genoſſen werden kann? d. 


* * Breslau, 18. Oktbr. [Die Eiſen⸗Er⸗ 
zeugung Oberſchleſiens, Niederſchleſiens 
und der Grafſchaft Glatz, von Wachler. — 
Anleitung zur Wirthſchaftsführung auf grö⸗ 
ßeren Landgütern, mit Berückſichtigung der 
Lage des bäuerlichen Arbeiters, von Settegaſt.] 
Herr Wachler hat bereits im vorigen Jahre ein Heft 
über die Eiſen⸗Erzeugung Oberſchleſiens her⸗ 
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ausgegeben, das eine ſehr werthvolle ſtatiſtiſche Zuſam⸗ 
menſtellung des Eiſengewerbes in Oberſchleſien ent: 
hält, und das auch allgemein eine gute Aufnahme ge⸗ 
funden hat. Die tabellariſche Ueberſicht in dieſem 
Hefte, eingetheilt nach den Kreiſen des Regierungs⸗ 
Bezirks Oppeln, giebt ſpeziell für jedes einzelne Werk 
die vorgeſchriebenen und im Amtsblatt öffentlich be⸗ 
kannt gemachten Fabrikzeichen an. Sowohl für den 
Eiſenhändler, als auch für den Hüttenmann, ebenſo 
für die Verwaltungs-Behörden gewährt dieſe Zuſam⸗ 
menſtellung einen außerordentlichen Nutzen, und giebt 
die Rekapitulation ferner eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über 
die Verbreitung und Ausdehnung des Eiſengewerbes 
in den einzelnen Kreiſen. — Dieſem erſten Hefte iſt 
nun ein zweites gefolgt über die Eiſen-Erzeugung 
Niederſchleſiens und der Grafſchaft Glatz. 
Hiermit iſt ein Geſammtüberblick über die Eiſenerzeu⸗ 
gung der ganzen Provinz gegeben, und wollen wir 
beide Hefte hiermit eben denen, die ſich für unſer pro⸗ 
vinzielles Eiſenhütten-Gewerbe intereſſiren, ganz beſon⸗ 
ders anempfehlen. — Der Verleger, Herr Raabe in 
Oppeln, hat für eine brillante Ausſtattung Sorge ges 
tragen. — In demſelben Verlage iſt ein Werkchen 
über die Wirthſchaftsführung auf größeren 
Landgütern, mit beſonderer Berückſichti— 
gung der Lage des bäuerlichen Arbeiters er⸗ 
ſchienen, das wir ebenfalls den Leſern anzuempfehlen 
nicht unterlaſſen können. Der Verfaſſer, Hr. Sette⸗ 
gaſt, iſt Adminiſtrator der Domaine Proskau und 
Lehrer an der landwirthſchaftlichen Anſtalt daſelbſt, 
und ſowohl theoretiſch als praktiſch befähigt, eine An⸗ 
weiſung zur Wirthſchaftsführung zu geben. Um den 
Standpunkt des Verfaſſers anzugeben, führen wir ſeine 
eigenen Worte an: „Nur in der Verſchmelzung dieſer 
beiden Richtungen (der Theorie und der Praxis) liegt 
die glückliche Mitte, die uns den Weg zeigt, auf wel⸗ 
chem das Höchſte zu erreichen möglich iſt; und wenn 
ſich dem Wiſſen oder der Theorie das Können oder 
die Praxis beigeſellt, kann die Leiſtung erfolgen, die 
allſeitig befriedigt.“ 


* X Breslau, 18. Oktbr. [Illuſtrirter Ka: 
lender.] Die Weberſche Verlagshandlung in Leipzig 
hat den illuſtrirten Kalender für 1849 in einer Weiſe 
ausgeſtattet, daß er ſein Prädikat: „Jahrbuch der Er⸗ 
eigniſſe, Beſtrebungen und Fortſchritte im Völkerleben 
und im Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte und Ge⸗ 
werbe,“ im vollſten Maaße verdient. — Die Reichhal⸗ 
tigkeit dieſes Kalenders dürfte ſchwerlich zu übertref⸗ 
fen ſein. Völker, Fürſten und Staaten, Kirche und 
Schule, Militär und landwirthſchaftliche Angelegenhei⸗ 
ten, Handel und Gewerbe, Kunſt und Mode ıc, das 
Alles hat in dieſem wahrhaften Monſtre⸗Kalender Platz 
gefunden. Dabei iſt die Auswahl der Gegenftände mit 
vielem Geſchmack und künſtleriſchem Sinne getroffen. 
Die Hauptereigniſſe des an weltgeſchichtlichen Thaten 
reichen Jahres 1848 ſind mit einer guten Ueberſicht⸗ 
lichkeit zuſammen geſtellt. Die zahlreichen Abbildun⸗ 
gen geben zum größten Theil Darftellungen von den 
bedeutendften Perſonen der Gegenwart und den Ereig⸗ 
niſſen der neueſten Zeit. So z. B. Cavaignac, Fried⸗ 
rich Hecker, Gagern, Aufruhr in Mannheim, große 
Barrikade in Berlin u. dgl. m. — Es iſt unmöglich, 
den Reichthum dieſes Kalenders in ſeinen Details an⸗ 
zugeben, und können wir ihn mit beſtem Gewiſſen als 
einen wahren Hausſchatz den Leſern anempfehlen. 


Breslau, 21. Okt. In der beendigten Woche 
find lexcluſive 3 todtgeborener Kinder) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 30 männliche und 28 weibliche, 
überhaupt 58 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Ab⸗ 
zehrung 3, an Alterſchwäche 4, an der Bräune 1, an 
Blutſturz 1, an Brechdurchfall 1, an Bruſtentzündung 
1, an Lungen⸗Entzündung 3, an Unterleibsentzündung 
2, an Nervenſieber 1, an Zehrfieber 2, an Frieſel 1, 
an Keuchhuſten 1, an Luftröhren-Katarrh 1, an 
Krämpfen 10, an Kinnbackenkrampf 1, an Lebens⸗ 
ſchwäche 2, an der Ruhr 1, an Skropheln 1, an 
Schlagfluß 3, an Stickfluß 1, an Lungenſchwindſucht 
7, an Unterleibsſchwindſucht 2, an Typhus 1, an 
Bruſtwaſſerſucht 1, an allgemeiner Waſſerſucht 3, an 
Gehirnhöhlenwaſſerſucht 1. Von dieſen ſtarben in 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 9, in dem Hoſpital der Eli— 
ſabethinerinnen 1, und in dem Hoſpital der barmherzigen 

rüder 1 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an: 
gekommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 19 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Zink, 1 Schiff mit Knochen, 1 Schiff 
mit Reifſtäben, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit But⸗ 
ter und 11 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 14 Fuß 9 Zoll und am Unterpegel 2 Fuß 
2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 14. d. M. am 


erſteren um 5 Zoll und am letzteren um 11 Zoll wie⸗ 


der geſtiegen. 


Görlitz, 18. Oktober. [Krawall.] Geſtern 
hatten wir hier einen kleinen Krawall. Es waren 
wieder mehrere Landwehrleute, die ſich weigerten, die 
Uniform anzuziehen. Ein Hauptſprecher derſelben, der 


etwas angetrunken durch die Straßen zog, ward von 
einer Jägerpatrouille in der Unter-Langengaſſe um die 
Mittagsſtunde arretirt; Leute, die von der Arbeit ka⸗ 
men, nahmen ſich des Wehrmanns an, und verlang⸗ 
ten ſeine Freilaſſung. Inzwiſchen kamen immer mehr 
Menſchen zuſammen, welche die Patrouille in der 
Plettnergaſſe ſo ins Gedränge brachten, daß ſie den 
Landwehrmann frei laſſen mußte. Er wurde jedoch in 
der Brüderſtraße wiederum durch eine ſtärkere Patrouille 
verhaftet und auf die Hauptwache am Obermarkt ge⸗ 
bracht. Dort drängte ſich nun eine große Menſchen⸗ 
menge zuſammen, welche die Befreiung aus der Wache 
vornehmen wollte. Da der Tumult wuchs und man 
die Ordnung lieber durch die Bürgerwehr als das 
Militär herſtellen wollte, ward Allarm geſchlagen. 
Die Kaufleute ſchloſſen zum Ueberfluß ihre Läden. 
Während nun die Bürgerwehr auf ihren Sammel 
plätzen zuſammentrat, drängten die Maſſen immer 
ſtärker nach der Hauptwache hin, fo daß die dort auf⸗ 
geſtellte doppelte Jägerwache nur mit großer Mühe den 
Andrang abhalten konnte. Auch fingen Einzelne an 
mit Steinen zu werfen. Die Herausgabe des Arre— 
tirten, welche der Oberführer Kießler erlangte, nahm 
dem ganzen Lärm den Grund; die erſte Stunde nach 
Tiſche rief die Arbeiter zu ihrer Beſchäftigung, ein 
ſtarker Regenguß, der ſich einſtellte, veranlaßte auch 
die Hartnäckigeren, nach Hauſe zu gehen, ſo daß gegen 
2 Uhr die auf dem Obermarkte aufgeſtellte Bürgerwehr 
ruhig abmarſchiren konnte. Abends gingen einige Paz 
trouillen, doch herrſchte die größte Ruhe in der Stadt. 
(N.⸗Z.) 


D Vom Fuße der Schneekoppe, 18. Oktober. 
[Die Laudemienfrage.] Der Entſcheidung der 
Nationalverſammlung über die Laudemienfrage wird in 
hieſiger Gegend mit der gefpannteften Erwartung ent— 
gegengeſehen, ja es knüpfen ſich gerade hieron Be⸗ 
forgniffe ernſter Art, falls die allerdings großen Erz 
wartungen der zeither Verpflichteten nicht gerechtfertigt 
werden ſollten. Koſtſpielige Prozeſſe, erzwungene Abz 
löſungen, verbunden mit unerſchwinglichen Rentennach⸗ 
zahlungen, haben den Wohlſtand von Tauſenden ver⸗ 
nichtet und die gedachte Abgabe zu einer der drückend⸗ 
ſten gemacht. Wenn daher der Miniſter Eichmann 
in der Sitzung der Nationalverſammlung vom 14. d. 
M. ſagt: „Die Regierung wolle durch die 
Aufhebung der drückendſten Laſten dem Be⸗ 
dürfniſſe, wo es am dringendſten hervor⸗ 
trete, zu entſprechen ſuchen“, ſo dürfte es aller⸗ 
dings zur Beruhigung der Gemüther weſentlich beitra⸗ 
gen, wenn nicht ſchon in dem nachfolgenden Berichte 
über das Gutachtn eines Beamten der General-Kom⸗ 
miſſion für Schleſien, über die Laudemienablöſung, 
die Hoffnung auf eine für die Landbewohner befriedi⸗ 
gende Löſung ſofort wieder vernichtet würde. Das 
Reſultat jenes Gutachtens iſt, daß die Laudemien nur 
gegen Entſchädigung aufzuheben ſeien. Selbſt Gründe 
der Billigkeit und die Gehäſſigkeit dieſer Abgabe könn⸗ 
ten zur unentgeltlichen Aufhebung derſelben nicht ver⸗ 
anlaſſen, da ein Erlaß den Aermſten nicht zu ſtatten 
kommen werde, indem in Oberſchleſien die Güter der 
kleineren Beſitzer nicht laudemialpflichtig ſeien, in 
Mittel- und Niederſchleſien aber ſich die laudemial⸗ 
pflichtigen Güter gerade in den Händen der Wohlha⸗ 
benderen befinden. Dieſes, wie es ſcheint, auf gänzli⸗ 
cher Lokalunkenntniß beruhende Gutachten dürfte ganz 
geeignet ſein, die hohe Nationalverſammlung in ihrem 
Urtheil über das Drückende der beregten Abgabe irre zu 
leiten, und dadurch den Erwartungen der laudemial⸗ 
pflichtigen Grundbeſitzer nicht entſprechende Beſchlüſſe 
der Nationalverſammlung herbeizuführen. Hier, wie 
vielleicht in ganz Mittel- und Niederſchleſien, ſind, wo 
nicht bereits Ablöſungen ſtattgefunden haben, die größ⸗ 
ten wie die kleinſten Ruſtſkalgrundſtücke laudemial⸗ 
pflichtig. Der Allerärmſte wie der Reichſte muß von 
dem Kaufpretium ſeines, nicht ſelten aus Noth oder 
Schulden halber verkauften Grundſtückes 10 pCt. Lau⸗ 
demien entrichten, und ſollte er auch am nächſten Tage, 
wie man ſo ſagt, obdachslos hinterm Zaune liegen 
müſſen. 
der drückendſten halten? 


* Ratibor, 21. Oktbr. Geleitet von einer gro⸗ 
ßen Menge theilnehmender Freunde langte mittelſt Ex⸗ 
trazuges der Oberſchleſiſchen und der Wilhelmsbahn 
heute Mittag die Leiche des Fürſten Felix Lich⸗ 
nowsky hier an. Der Wagen, welcher einen ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Katafalk trug, ward auf dem 
Mittelſtrange des Ratiborer Bahnhofes unter dem 
Andrange einer großen Menſchenmenge aufgeſtellt, und 
wurde dort von der Geiſtlichkeit empfangen. Schon 
auf dem Koſeler Bahnhofe war der Perron dicht ger 
drängt von Menſchen. Der Chef-Präſident Wentzel 
hielt eine vortreffliche Rede. Die Leiche wird nach 
Krzizanowitz gebracht und erſt künftigen Montag nach 
Grätz geſchafft und dort beigeſetzt. : 
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— [Mittel gegen die Cholera.) Der lon⸗ 
doner „Globe“ veröffentlicht ein angeblich bewährtes 
Mittel gegen die Cholera, welches Lord Ponſonby im 
Jahre 1832 vorſchlug. Der Patient hat fi bei den 


Wer ſollte nicht eine ſolche Abgabe für eine 
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erſten Symptomen ins Bett zu legen und nicht gar 
zu warm zuzudecken; die dann von ihm einzunehmende 
Medizin beſteht blos in einer Miſchung von einem 
Sechsteltheile Kampfer, welches in ſechs Theilen ſtar⸗ 
ken Weingeiſtes aufgelöſ't wird, oder in zwei Drach⸗ 
men Kampher auf 1½ Unzen Weingeiſt. Gleich beim 
erſten Anfalle nimmt er davon zwei Tropfen auf etwas 
geſtoßenem Zucker in einem Theelöffel voll kalten oder 
Eiswaſſers. Nach fünf Minuten nimmt er dann wie⸗ 
der zwei Tropfen und ſo fort, bis die Symptome der 
Krankheit nachlaſſen. Sollte das Erbrechen heftig 
werden, ſo daß es dem Magen ſchwer wird, die Me⸗ 
dizin zu behalten, ſo muß vor und nach dem Eingeben 
des Kamphers ein Stückchen Eis von der Größe einer 
Muskatnuß genommen und damit fortgefahren werden, 
bis ein Gefühl wiederkehrender Wärme nebſt Neigung 
zum Schweiße eintritt, und das Uebelbefinden, die 
Krämpfe ic. augenfällig abnehmen. Lord Ponſonby 
verſichert, daß obiges Mittel, ſofort angewendet, ſtets 
geholfen habe, und daß es in jeder Periode der Krank: 
heit heilſam wirken werde; die mindeſte Miſchung mit 
anderer Arznei jedoch vernichte die Wirkungen des 
Kamphers. 


Breslau, 21. Oktober. [Handels⸗Bericht.] Wenn 
wir in unſerem vorigen Berichte die Hoffnung hegten, es 
würde ſich im Geſchäft lebhafter geſtalten, weil der anhal⸗ 
tende Regen einen beſſeren Waſſerſtand der Oder zur Folge 
haben und wir dadurch von dem ſo bedeutenden Lager von 
Getreide vieles verſenden werden können, ſo haben wir uns 
gewaltig getäuſcht, da das Waſſer in der Oder eher gefal⸗ 
len iſt. Es ſind daher unſere Spekulanten muthlos gemacht 
worden und machen jetzt am Markte den ſtillen Zuſchauer; 
die Preiſe ſcheinen auch bei nicht bedeutender Zufuhr niedri⸗ 
ger zu gehen und nur unſere Konſumenten kaufen das Nö— 
thigſte zu weichenden Preiſen. 

Heute wurde bezahlt weißer Weizen 46—62 Sgr., 
gelber 45 - 60 Sgr. 

Roggen 29—35 Sgr. 

Gerſte 25 — 29 Sgr. und 

Hafer 16— 18 ½ Sgr. 

Von Rapps und Rübſen find die Zufuhren ſehr klein, 
wofür auch willig die alten Preiſe angelegt werden. Eine 

artie von 2000 Scheffeln aus Oberſchleſien abgeladen, iſt 
81 Sgr. begeben worden. 

In Kleefaat haben in dieſer Woche ziemliche Umſätze 
ſtattgefunden, der Begehr war aber nur für rothe, die 
von 8½ bis 9½ Rtl. bezahlt wurde. Extra feine Quali- 
täten, die jedoch höchſt ſelten vorkommen, würden auch 10 
NEL. erreichen. Für weiße Saat herrſcht gar keine Kauf: 
luſt, weil das meiſte Angebot in geringen Mittelſorten be⸗ 
ſteht und ſelbſt a 5 bis 6 Rtl. nicht genommen werden. 
Feine mittel und feine Qualitäten würden wohl 8 bis 8% 
Rtl. bedingen, wenn davon Etwas offerirt würde. Eine 
Partie von 100 tr. feiner Waare, bereits zum Verſandt 
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gut gereinigt, wurde A 9 Rtl. angeboten, es fanden ſich 
aber darauf keine Reflektanten. 

Der umſatz von Spiritus in dieſer Woche kann ſich 
wohl auf 800 Eimer belaufen, die zu weichenden Preiſen 
von 7%, bis 7 / Rtl. verkauft wurden, heute iſt ſogar 
Einiges a 7 Rtl. begeben worden und dürfte ferner noch 
mehr weichen. Unſere Käufer find nur die hieſigen Konſu⸗ 
menten, und dieſe kaufen nur ſo viel, als ihr momentaner 
Bedarf iſt. Circa 40 Eimer alte Waare ſind noch geſtern 
à 7˙ Rtl. bezahlt worden, weil Käufer dieſe dem neuen 
vorzogen. Auf Lieferung iſt nichts gehandelt worden. 

Das Geſchäft in Rüb öl iſt ebenfalls nicht beträchtlich, 
es iſt in dieſen Tagen Etwas per Dezember A 10% ver: 
kauft worden, Inhaber halten aber jetzt auf 11 Rtl., zu 
welchem Preiſe nichts umgeht. Rappskuchen find 500 
Gtr. a 28 Sgr. innerhalb 4 Wochen zu liefern offerirt, 
ohne Käufer zu finden. 

Von Zink find 1000 Ctr. ab Kofel a 3% Rtl. und 
500 Etr, loco A 3 Ril. begeben worden, auf Lieferung 
ab Gleiwitz dürfte wohl a 3½ Rtl. anzukommen fein. 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche v. 1. bis 7. Oktober 
d. J. 10892 Perſonen und 32704 Rtlr. 12 Sgr. 10 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Güter- und Vieh⸗ 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 


An ſ este, 


Adreſſe des konſtitutiouellen Vereins 
für Hirſchberg und Umgegend 
an den Abgeordneten des Hirſchberg-Schönauer Wahl⸗ 
Bezirks bei der deutſchen National-Verſammlung, 
Herrn Schlöffel. 
Herr Abgeordneter! 

Der Zweck, zu welchem Sie von uns als Mitglied 
des deutſchen Parlaments abgeordnet worden ſind, iſt 
der Aufbau eines Verfaſſungswerkes, welches Deutſch— 
land frei und geordnet im Innern, groß, ſtark und 
geachtet nach Außen machen ſoll. Theilten wir gleich 
nicht alle Ihre politiſchen Grundſätze, ſo mußten wir 
doch vorausſetzen, daß Sie, wo es das Wohl des Va⸗ 
terlandes galt, alle Parteirückſichten bei Seite ſetzen, 
und daß Sie voll reiner Begeiſterung ſich dieſem ſelbſt 
mit Aufopferung gewiſſer Lieblingsideen ganz und un⸗ 
getheilt widmen würden. Sie haben zu wiederholten 
Malen erklärt, für das Volk Alles daran ſetzen, ſeinen 
Wünſchen nach dem beſten Wiſſen und Erkennen ge— 
wiſſenhafte Rechnung tragen zu wollen. Was aber ift 
das heißeſte, das ſehnlichſte Streben des Volkes? Frei⸗ 


heit, Ordnung, Geſetz, begründet in der konſtitutionel⸗ 
len Monarchie. Dieſem gerechten Verlangen aber 
haben Sie bis jetzt keine, wenigſtens uns nicht be⸗ 
kannte Hilfe gewahrt. Wir haben Sie jederzeit bei 
Anträgen und Abſtimmungen im Lager Derer geſehen, 
welche bewußt oder unbewußt, verdeckt oder offen die 
Republik anſtrebten, obwohl der allergrößte Theil des 
deutſchen Volkes, wie jetzt wieder in Baden, oft und 
klar genug ſeine Antipathie gegen dieſe Staatsform 
ausgeſprochen hat; Sie haben gegen die Unverantwort⸗ 
lichkeit des Reichsverweſers geſtimmt, obwohl dieſe doch 
die allein richtige Conſequenz des konſtitutionellen Prin⸗ 
zipes iſt; Anträge zur wahrhaften Erhebung Deutſch⸗ 
lands, zur Beglückung Ihrer Mitbürger ſind von Ih⸗ 
nen nicht ausgegangen. Ihre Erklärung dagegen: 
Preußen habe durch den däniſchen Waffenſtillſtand ein 
Attentat auf die Ehre Deutſchlands gemacht, trug dazu 
bei, auch den deutſchen Namen zu verdächtigen, uns 
aber mußte ſie mit Entrüſtung erfüllen, die wir wiſſen, 
daß es eben ſo wenig ein ſtarkes, freies Deutſchland 
ohne Preußen geben kann, als umgekehrt, und denen 
die Opfer nicht unbekannt ſind, welche dieſes geſchmähte 
Preußen im däniſchen Kriege gebracht hat. Mit Män⸗ 
nern, wie Vogt, der eine für Preußen gleich erniedri⸗ 
gende Aeußerung gethan, Blum, Zitz, Simon von 
Trier, Ruge, der die Niederträchtigkeit als den Cha⸗ 
rakter des Deutſchen bezeichnet, mit Brentano, der 
dem Vaterlandsverräther Hecker ein Hoch bringt und 
ein Mitglied der preußiſchen Königsfamilie mit ihm auf 
gleiche Stufe ſtellt, mit dieſen haben wir Sie bisher 
fraterniſiren ſehen. Die Mehrheit der Nationalver— 
ſammlung glaubt, daß Sie durch Reden und Umtriebe 
mittelbarer Urheber der traurigen Ereigniſſe des 18. 
September geweſen, die Briefe, welche man, an Sie 


gerichtet, unter Struve's Papieren fand, find nicht ges 


eignet, dieſen Verdacht zu vertilgen. Ob wir nach ſol— 
chen Vorgängen noch das Vertrauen hegen können, 
daß Sie fähig und gewillt ſind, das wahre Heil des 
Vaterlandes begründen zu helfen, dieſe Frage zu bes 
antworten, überlaſſen wir Ihrem Gewiſſen. 


Der kathol. Central⸗Verein für religiöſe 
und kirchliche Freiheit beruft binnen Kurzem eine Ver⸗ 
ſammlung der Deputirten ſeiner ſämmtlichen Zweig⸗ 
Vereine. Die Letzteren mögen daher vorläufig zur 
Wahl der Deputirten ſchreiten, übrigens das Nähere 
aus dem nächſten ſchleſiſchen Kirchenblatte erſehen. 

Breslau, den 20. Oktbr. 1848. 

Wick, z. Z. Präſident. 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag, zum 2ten Male: „Prinz Eugen, 
der edle Ritter.“ Oper in 3 Akten, 
Text und Muſik von Guſtav Schmidt. — 
(Einlaß 5% Uhr. Anfang 6 ½ Uhr.) 
ontag, zum Sten Male: „Das Pas⸗ 
quill.“ Schauſpiel in 4 Akten von Aug. 
Sehen. v. Maltitz. 

(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 uhr.) 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
arie, geborene Aſſmann, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Glogau, den 20. Oktober 1848. 


Aſchermann, 

Büreau⸗Vorſteher bei der Niederſchleſiſchen 

Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 9% Uhr folgte nach namenlo⸗ 
ſen achtwöchentlichen Leiden an Folgen des 
Nervenfiebers unſere gute zweite Tochter 
Eliſa ihrer vor 9 Wochen vorangegangenen 

chweſter in ein beſſeres Leben. 

Tief betrübt zeigen wir dies allen fernen 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 

ille Theilnahme ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 20. Oktober 1848. 

Der königl. Wege⸗Baumeiſter Otto 
Spalding nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung meinen Freunden 
in der Ferne.) . „1a 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr entriß mir, 3. 
mitten aus der Fülle der Geſundheit, der Tod 4. 9 
mein geliebtes Weib, — mein Glück! Fig 
6. 
1 


gegeben. 


Gr.⸗Kſchirnau, 19. Oktbr. 1848. 
Ernſt Kühn, Paſtor. 
Allen Freunden und Bekannten der Umge⸗ 
gend, bei denen wir uns nicht perfönlic) ver: 
abſchieden können, empfehlen wir uns hier⸗ 


* 


10. 
Rogau, den 22. Oktober 1848. 


at. Dr. Hennide und gamilie. 1 — 
Tanz⸗Unterricht. - 
können zurückg 
An dem von Herrn Buptiſte in meiner Breslau, d 


Anſtalt zu ertheilenden Tanz⸗unterricht, wel⸗ 
cher den 3. Nov. beginnt, können noch einige 
junge Mädchen und auch Knaben, letztere jedoch 
nur bis zum 12ten Jahre, Antheil nehmen. 

Sophie Werner, Ring Nr. 19. 


Stieff u. Harrass, 


Seidenwanren - Fabrikanten in Potsdam, 
esuchen die bevorstehende Messe im 
a. d. O. mit ihrem Lager 
und ist dasselbe dort bei Herrn II. C. 
Basswitz, Jüdenstrasse, zu erfragen, 


melt 


früh 


1 Treppe. 


RFeinſte parfümirte Cocos 


Stearin⸗Kerzen, a Pack von 72 
bei Partien verhältnigmäßigen Rabatt, empfiehlt: 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Leopold Baum, 
— Gräfin Einſiedel, 

errn Oberamtmann Gnedel, 
Goldſchmidt, 
Buchhalter Cyneck, 
Juſtizrath von Kottwitz, 


8. Fraulein Fiebig, 
9. Herrn S 
i u 

mit zu fernerem Wohlwollen. 11 „ 


err Baron von Aſchenbohr, 
Aktuarius Gerbig, 
Schulrektor Peucke, 

efordert werden. 

en 21. Oktober 1848. 

Stadt: Poft: Expedition. 


Der Verein der Aerzte 


zur Förderung des Medizinalweſens verfam- 
10 in Liegnitz am 84. 


Dr. Bobertag, Vorſitzender. 
— —— — — — 
Meine Wohnung iſt Antonienſtr. 20, 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


gegründet auf ein Aktien-Kapital von Einer Million Thaler, nimmt unter verſchiedenen Modifikationen Verſicherungen an auf 
einzelne und verbundene Leben, auf beſtimmte Jahre und auf Lebenszeit, und garantirt den lebenslänglich bei ihr Verſicher⸗ 
ten zwei Drittel des reinen Gewinns, ohne jemals Nachſchüſſe von ihnen zu beanſpruchen. 

Desgleichen verſichert ſie Renten und Kapitalien in mannigfacher Art. 

Durch den Militärdienſt im Frieden, ſowie durch den Eintritt in die Bürgerwehr oder ein ähnli⸗ 
ches Dienſtverhältniß, wird in den allgemeinen Beſtimmungen nichts geändert. 
für die verſicherten Militair-Perſonen die beſondern Vorſchriften bezüglich des Rückkaufs der Verſicherungen und der 
Ausdehnung derſelben auf Kriegsgefahr in Anwendung. 

Die Geſellſchaft nimmt jederzeit Verſicherungen an, und ſetzt auch an 
Krankheiten, wie z. B. Cholera, herrſchen, ihre Geſchäfte unverändert fort. 

Geſchäfts⸗Programme werden in unſerm Büreau 
Berlin, den 18. Oktober 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, den 21. Oktober 1848. 


Bei ausbrechendem Kriege kommen 


ſolchen Orten, in denen epidemiſche 


„Spandauerbrücke Nr. 8, ſowie bei unſern Agenten unentgeltlich aus⸗ 


F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


chürer, 


e 


preismäßig zu verkaufen. 
. 


e ee 


kt. d. J. 


Il 


aufen. 


Ein 


mit allem Zube 


Dr. Ed. Meyer, 
prakt. Arzt und Wundarzt. 


Die ſeit 19 Jahren bekannt billigfte Damenmäntel-Handlung 
Ring, Grüne Röhrſeite Nr. 39, im erſten Stock, empfiehlt eine ungewöh 
wahl Mäntel und Burnuſſe von ſchweren ſeidenen Stoffen, echten Lamas und 
Napolitains, Damentuch und Damaſt. Sämmtliche Gegenſtände ſind ſehr ſauber 
dells gearbeitet und ſo äußerſt billig, daß es einen Jeden überraſchen wird. 


Eine freie Standes⸗Herr 
— einer jährlichen Etats-Einnahme von 
ift mit 300,000 Rthlr. Angeld, worunter auch gute Papiere 


n großes Rittergut in Niederſchleſien, ! 
— 9432 Morgen Areal, worunter 7447 Morgen wohlbeſtandener Forſt, der allein mit 
280,000 Rthlr. landſchaftlich gewürdigt iſt vegeie 
zwei ausgezeichnet ſchönen Schlöffern. mit Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſegärten, Glas⸗ 
Age Orangerie, ſchönem großen Park und übe 
ußerſt billigen Preis von 260,000 Rthlr., 
fen und mit der vollen Erndte zu übernehmen 
6 5 im nur Ane ſich 

worunter circa or 

Ein a. Gimmtlide Gebäude find maffiv und das Wohnhaus mit Flachwerk gedeckt. 


— Näheres im Central⸗Adreß⸗Büreau in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Piſtoriusſcher Deſtillations Apparat 1? 


r ſteht billig 


⸗Nuß⸗Oel⸗Seife, à Pfd. 6 Sgr., I 
Sgr. an bis 17 S 


duard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, im Segen Jakobs. 


Schleſiſcher Pharmazeuten⸗Verein. 


Montag den 23., Abends 7 Uhr, Nohr: Ueber die Orchideen Deutſchlands. 


r. per Wiener Pd., 


des H. Lunge, 
nlich GE Aus⸗ 

Cachemirs, 
nach Mo⸗ 


aft, mit circa 15,000 Morgen Areal und 
000 Aehlr., eine der ſchönſten in Schlefien, 
ſein können, zeitgemäß, 


mit zwei Vorwerken und 
Brauerei, Brennerei, Ziegelei, Fiſcherel, 


aupt reizender Lage, iſt für den 
60 — 70,000 Rihlr. Anzahlung zu verkau⸗ 


befindendes Bauergut, mit 125 Mor- 
Wald und Wieſen, iſt für 7,000 Rthlr. zu ver⸗ 


zu verkaufen: Herrenſtraße Nr. 26, Nikolaiſtraßen⸗ Ecke. 


| 
| Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


Im Verlage des unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben, * Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
ei Stock: 


| Die Inſtrumente und Werkzeuge 
der höhern und niedern Meßkunſt, 
ſowie der geome triſchen Zeichnenkunſt, 
ihre Theorie, Conſtruktion, Gebrauch und Prüfung. 
Zum Unterricht und Selbſtſtudium 
bearbeitet von E. F. Schneitler, Civil⸗Ingenieur. 
Ein Band von 17 Bogen in gr. 8. mit 213 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
Preis eleg. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. oder 2 Fl. 15 Kr. C.⸗M. 
Ein ausführliches Proſpektus dieſes für, 
Ingenieure, Topographen, Offiziere, Feldmeſſer, Markſcheider 
und Mechaniker, für Bau⸗, Berg⸗, Forſt⸗ und landwirthſchaft⸗ 
liche Akademien wie für Militär: und Gewerb⸗Schulen 
gleich wichtigen Werkes iſt in allen Buchhandlungen unentgeltlich zu haben. 
Leipzig, im September 1848. B. G. Teubner. 


— —— — —— — — — — —̃ ̃ Eä¹ů—ůũæj 
In der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: \ 
iegler, 


| et rt 
fkrlaopublikaniſche Licht- und Schattenfeiten, 


oder die Republik in Deutſchland und in den vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 
8. brochirt. 15 Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei 
rdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 
esruelles, Pr. J. M., Briefe über die veneriſchen Krankheiten und 

deren zweckmäßigſte Behandlung. Nach vieljährigen Beobachtungen und 
praktiſchen Erfahrungen. Nach der 3. Auflage überſetzt von Dr. J. Frank 
und L. Hain. 1848. gr. 8. broſch. 1 Rthl. 12 Sgr. 

Dieſes ausgezeichnete Werk machte in Frankreich Aufſehen und wurden davon in kur⸗ 
zer Zeit 3 Auflagen veranſtaltet. Es iſt in der That geeignet, auch in Deutſchland Inte⸗ 
reſſe bei den Aerzten und Laien zu erregen, da es eine neue, hoöͤchſt zweckmäßige Behand: 
lungsart der veneriſchen Krankheiten angibt. 


Verlag von C. A. Händel in Leipzig. 


E ˙ ent re N 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


In der Generalderfammlung vom 25. v. M. iſt beſchloſſen worden, das Anlage⸗Kapi⸗ 
tal der Anſtalt von 300,000 Rtl. um 120,000 Rtl. zu vergrößern und für dieſen Mehr: 
betrag fünfprozentige Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien zu 200 Rtl. zu kreiren. Da nun nach der 
am 15, dieſ. eingetretenen Schlußzeit des Vorrechts für die urſprünglichen Zeichner noch 
ein Theil des Kapitals zur Zeichnung für das verehrliche Publikum übrig geblieben iſt, ſo 
erſuchen wir alle Diejenigen, welche ſich bei der Zeichnung obiger Prioritäts⸗Stamm⸗Aktlen 
betheiligen wollen, entweder eine ſchriftliche Anmeldung in unſerem Central⸗Bureau, Ring 
Nr. 25, abzugeben, oder die Zeichnung in der daſelbſt ausliegenden Lifte zu vermerken. 
Wegen der Rentabilität des Unternehmens erlauben wir uns auf den im gedachten Bureau 
einzuſehenden Verwaltungs⸗Bericht für die letzte Generalverſammlung zu verweiſen. In 
Betreff der Sicherheit vereinigen die zu emittirenden Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien die Vorzüge 
der Prioritäts⸗Aktien mit denen der Stamm⸗Aktien, d. h. Priorität für den Fall der Li⸗ 
quidation und Unkündbarkeit. 

Breslau, den 18. Oktober 1848. 
Das Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


In einer Zeit, wie die jetzige, in welcher durch den Dienſt der Bürgerwehr und durch 
das Wiedererſcheinen der Cholera an vielen Orten, vermehrte Stan: für das Leben der 
Menſchen entſtanden iſt, dürfte ſorgſamen Famitienvätern die Verſicherung ihres Lebens 
nicht genug anzuempfehlen ſein. — Wir erlauben uns daher auf die von uns vertretene 


Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 


welche dieſe Gefahren ohne Beitragserhöhung Übernimmt, hierdurch aufmerkſam zu machen, 
und find zur Ertheilung jeder beliebigen Auskunft gern bereit, fo wie wir auch die noͤthi⸗ 
gen Formulare unentgeltlich verabreichen. 
Breslau, den 8. Oktober 1848. 
C. F. Gerhard u. Comp., Herrenſtraße Nr. 6. 


Auf der Steinkohlen⸗Niederlage im Bahnhofe 
zu Canth 
möglichst billigen — Ypreitene 


zu nachſtehenden — als den bei reelem Maße 
en 


ie Tonne Stückkohlen Grubenmaß 32 Sgr. 
NR dito Verkaufsmaß 27 Sgr. 
„kleine Kohlen Grubenmaß 21 Sgr. 
3 dito Verkaufsmaß 19 Sgr. 
Auf mein ieder b Schmed wi de dito 20 S. 
es er wird der Preis von jeder 
höher berechnet. = An molz 9 T. 12 e 
— 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Durch Gegenwaͤrtiges erlaude ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die von 
Herrn Herrmann Hamm mer 7 
Albrechtsſtraß Mr. 27, vis-A-vis der königl. Poſt, 
bisher geführte 


Colonial⸗Waaren⸗, Delicateſſen⸗„Wein⸗ 
und Tabak⸗Handlung 


übernommen und unter der Firma: 
Hellmann 
ta 


Julius N 

fortführen werde. — Indem ich dieſes Etabliſſement hiermit der geneigten Beach⸗ 
tung eines geehrten Publikums beſtens empfehle, bemerke ich noch, daß ich jeder 
Zeit ein reichhaltiges Lager von 


Dampf⸗Chocoladen, 


als auch von 


abgelagerten Hamburger und Bremer Cigarren 
halten und ſtets bemüht fein werde, durch reelſte Bedienung das mir gütigſt zu 
ſch e Vertrauen beſtens zu 100 ertigen. 

er * 


verkaufe ich vom 9. Oktober d. 


Sorte um 1 Sgr. 
t ſ ch. 


Breslau, den 21. Okt Julius Hellmann. 


erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), Theod. Henſel in 
Leobſchütz, J. B. Pohl in Oppeln, Heiniſch 
90 „ an und Koblitz in Reichenbach zu 
aben: 


Volks -Kalender 


Prof, Buſe, Dr. Brinkmann, W. Prifac, 


2630 
Sccceeesesessessseseses sees 


„Wegen Auflöſung des Schnittwaaren⸗Geſchäfts 


Ring Nr. 12, Ecke des Blücherplages: 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


der vorräthigen Beſtände. 
Beſonders billig werden verkauft: 

Eine große Partie geſtickte Gardinen, ſolche die 6, 8 und 10 Rthl. ge 
koſtet, jetzt für 2, 3 und 4 Rthl. pro Fenſter. 

Eine große Partie franzöſiſche Battiſt-Taſchen-Tücher, die bisher zu 1, 
1½ und 2 Rthl. pro Stück verkauft wurden, jetzt zu 20 und 25 Sgr. 

Eine kleine Partie feine gewirkte Umſchlagetücher, “ groß, die 15, 18 
und 20 Rthl. pro Stück koſteten, jetzt 5, 8 und 10 Rthl.; — eine 
Partie Bareége-Tücher pro Stück 1 Rthl. 

Mouſſeline de Laines, Camlots, ächte Thibets, bunte Battiſte, Kleider- und 888 
Möbel⸗Kattune, Möbel⸗Damaſte und Tiſchdecken, franzöſiſche Stickereien, RR 


Herren Garderobe: Artikel u. ſ. w. 7. 
zu und unter den %, 


Sämmtliche Waaren 
8 Koſtenpreiſen. 55 
CCC 
Die Inhaber von Looſen aus der ehemaligen Holſchau'ſchen Lotterie⸗Einnahme, wer: 


den hiermit aufgefordert, die Renovation der 4ten Klaſſe 98ſter Lotterie zu Vermeidung 


f 
f 


h assess 


des Verluſtes ihres Anrechtes bis zum 28. Oktober, Blücherplatz Nr. 8, zu bewirken. 


Breslau, den 16. Oktober 1848. 
Bei L. Schwann in Neuß iſt ſo eben 


2 


Katholiſcher 


für 1849. 


Herausgegeben 
von W. Tangermann 
Mit Beiträgen von 
D. Fr. Hurter, H. Bone, Dr. S. Brunner, 


Maria Lenzen geb. Sebregondi. 
4 Zehnter Jahrgang. 
Preis: mit Papier durchſch. geh. 10 Sgr. 


Stadt⸗Leihamte, beſtehend in Juwelen, Gold 
und Silber von ganz beſonderem Werth 
ſoll den 25. d. M., Vormittags von 9—12 
Uhr, fortgeſetzt werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 


des Morgens 7 Uhr auf dem hieſigen Ringe 
24 Stück Faſanen und zwar 


ſchrift des „Propheten“ von Suckow nebſt 
Makulatur, gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 
netem, Seminargaſſe Nr. 15, einzuſehen. 


Bekanntmachung. 


Bere en e 
halten und bitte mir in dieſer Zeitung N 
netem Ort zu bekannter Stunde tref- X 
Für Muſitkfreunde. 
pfiehlt unter Garantie: eine Auswahl Flü⸗ 
ſehen, ſowohl mit engliſcher als auch Wie⸗ 
ſich auf die von ihr gebauten Flügel auf⸗ 
5 0 9 4 
Die Auktion verfallener Pfänder in dem felbft, ganz nach feinem Bebürfuiſſe, ers 


Froböß, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
An 
5 Ich habe Ihren Brief zu fpät er⸗ 3 

gefälligſt umgehend einen Tag beſtim⸗ 39 
Amen zu wollen, wo ich Sie an bezeich⸗ 
fen kann. 
Aan 

Die Pianoforte⸗Fabrik von Joh. 
Th. Naymond, Taſchenſtraße Nr. 30, em⸗ 
gel⸗Inſtrumente modernſter Bauart, mit 
den neueſten techniſchen Verbeſſerungen ver⸗ 
ner Mechanik. 

Als beſonders beachtenswerth erlaubt ſie 
merkſam zu machen, deren Spielart (Druck 
der Taſten) ſich der Spieler augenblicklich 
leichtern oder auch eben ſo erſchweren 
kann. 


Beſchäftigungs⸗Geſuch. 

Ein im kameraliſtiſchen Fache vollſtändig 
bewanderter, mit den Geſetzen völlig vertrau⸗ 
ter und auch der praktiſchen Oekonomie kun⸗ 
diger Mann im geſetzten Alter wünſcht gegen 
mäßige Remuneration Beſchäftigung hier oder 
außerhalb, vorläufig für den Zeitraum von 
einigen Monaten. Da er allein ſtehend 
und beſcheiden in ſeinen Anſprüchen, 
ſo fürchtet er nicht, Jemandem läſtig zu wer⸗ 
den, hofft vielmehr, mit feinen Kenntniſſen 
und Erfahrungen überall nützlich werden zu 
können. Etwanige Anerbietungen werden uns 
ter der Chiffre Tr. St. poste restante Bres- 
lau höflichſt erbeten. 


Breslau, den 20. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 


Mittwoch den 18. Oktober d. J. wurden 


10 Stück goldfarbige Hähne und 
14 Stück graufarbige Hühner 
als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag ges 
nommen. Der bis jetzt unbekannt gebliebene 
Eigenthümer derſelben wird hiermit zur Gel⸗ 
tendmachung feiner Eigenthumsanſprüche in 
das Verhörzimmer Nr. 6 des hieſigen Inqui⸗ 
fitoriats vorgeladen. Bemerkt wird, daß die 
24 Stück Fafanen, welche bereits in Faulniß 
übergegangen waren, verkauft worden ſind. 
Koſten erwachſen dem ſich Meldenden nicht. 
Breslau, den 19. Oktober 1848. 
Das königliche Inquffitoriat. 


Bücher⸗ Auktion. 

Dinstag den 24ſten d. M., Vorm. 9 uhr, 
ſollen auf dem Oberlandesgericht eine Samm⸗ 
lung Bücher. juriſt., militair., mediz., theol. 
und andern Inhalts; desgl. mehrere Karten 
und Pläne, ſo wie eine Partie von der Zeit⸗ 


gegen billiges Honorar bei Familien-⸗Feſtlich⸗ 
keiten, als: Soireen, Hochzeiten, Kinder⸗ 
bällen ꝛc. Beſchäftigung, auch mit Begleitun 
anderer Inſtrumente; zu erfragen Kathark 
nenſtraße Nr. 11, 3 Stiegen. 


Ein geübter b. e wünſcht 


Faiüchtige Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ten habe ich nachzuweiſen. Tralles, vorm. 
Gutsbeſitzer, Meſſergaſſe 39. 


Die Dame, welche einen ſeidenen Regen⸗ 
ſchirm, oben am Griff mit Goldperlen mar: 
kirt, vor einiger Zeit Albrechtsſtraße Nr. 39 
geliehen hat, wird erſucht, ſolchen baldigſt 
zurückzuliefern. 


Das Verzeichniß iſt bei unterzeich⸗ 


Breslau, den 16. Oktober 1848. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Meinen geehrten Gäſten die ergebene An⸗ 


nerd ee 4 zeige, daß ich mein früher innegehabtes Lokal 
T Außerordentlich billiger Ver- z „die blaue Marie“ genannt, wieder bezo⸗ 
kauf. gen habe, und es mir zur Pflicht machen 


% breite wollene Lamas a 15 und 
18 Sgr., % breite Napolitains in 
vorzüglicher Qualität, a 5 bis 7 Sgr., 
karrirte Halbmerinos in großer Aus: 7 
wahl A 3 Sgr., Mouffeline de laine: 
5 Kleider, echte Thibets und Kamlotts 
s in allen Farben, umſchlagetücher in 
allen Gattungen und Größen zu au⸗ 
ßergewöhnlich billigen Preiſen. Die 
modernſten Schawls und Schlipſe, 
ſchwarze und bunte ſeidene Herren- 8 
5 Halstücher, und noch ſehr viele andere 

Artikel zu wirklich billigen Preiſen: 
Ring Nr. 10 bei M. B. Cohn, der 
Hauptwache gegenüber. 


werde, ſtets für ein geſundes und wohlſchmek⸗ 
kendes Bier zu ſorgen. 


G. Heilmann, 
Neumarkt Nr. 13, Eingang Breiteſtraße, 


7 Schöne Sarggarnituren, 
P Sargſchilder und Quaften verkanfen am als 
lerwohlfeilſten: Hübner u. Sohn, Kohlen 
ſtraße Nr. 4. 


IN 


Avis 
Es wird fofort ein Gaſthaus in der Nähe 
von Breslau, oder auch auf einer belebten 
Landſtraße geſucht, und kann nöthigenfalls 
Kaution gelegt werden. Nähere Offerten er⸗ 
bittet man Franco durch das Commiſſions⸗ 
und Agentur⸗Büreau don N und 


mit Lederſohlen, waſſerdichte Schuhe und „ Kupferſchmiedeſtraße 

Gagen 10 ne en N. reihe, Sure Toktod zii m ehem zum Binigen 
0 [4 . . 

Säupmägermäifter, Ring Nr. 2, e Verkauf, auch zum Betteißen. Herrenſtr. 94. 


* — 2631 — 


Zweite Beilage zu Me 248 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 22. Oktober 1848. 


Magasin des Nouveautés 
et entrepöt des objets confectionnés de Paris, 
Naſchmarkt Nr. 42, Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch. 


Sämmtliche perſönlich eingekauften Waaren von der Leipziger Michaeli⸗Meſſe und Paris nunmehr empfangen, empfehlen wir: Die 
reichſte Auswahl in anteaur, Mantelets und Bournuſſen, nach den neueſten Pariſer Modells, worunter ſich beſonders folgende Fagons auszeich⸗ 
nen, als: Manteau, Malvine, Pardessus à la Elisabet de Hongry und Mantelet Pontife, welche auch in unferm eigends dazu 
eingerichteten Atelier aufs eleganteſte und ſauberſte kopirt werden, wozu das größte Aſſortiment von Mäntelſtoffen in Seide, Cachemir, Lama, Bi: 
gogne, Drap d' Amazone u. ſ. w. vorräthig iſt. 

Die eleganteſten Pariſer Braut⸗ und Geſellſchafts⸗Roben, ſchwarze und konleurte Seidenſtoſfe, die neueſten wollenen Stoffe, 
in den verſchiedenartigſten Breiten und Qualitäten. Brochirte Long⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher, Tartan⸗Double⸗Shawls, fo wie Tep⸗ 
piche, Gardinen: und Möbel⸗Stoffe. Außerdem erlauben wir uns die Verſicherung hinzuzufügen, daß jeder Auftrag möglichſt ſchnell und unter billigſter 


ee Rother und Littauer. 


Vorbeugungs— Mittel 
gegen Huſten und Heiſerkeit. 


Das einzige und alleinige bis jetzt als bewährt gefundene Präfervativ und Hülfsmittel gegen Huſten und Heiſerkeit bei katarrhaliſchen Schnupfen, ent⸗ 
zündlichen katarrhaliſchen und rheumatiſchen Affektionen der Bronchien und des Halſes. 


Klahm's Dr. Gräfeſche Bruſtthee⸗Bonbons, 


nach geheime Raths Dr. C. Ferd. v. Gräfe's Vorſchrift. 

Dieſe von mir verfertigten, heilſamen mediziniſchen Bruſt⸗Bonbons ſind aufs ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte nach der mir nur einzig und allein vom Medizinal⸗Rath 
Dr, Eduard Gräfe (Bruder des geheimen Rathes C. Ferd. v. Gräfe) mitgetheilten Vorſchrift aus Carrageen⸗Moos und der vorzüglichſten bis jetzt bekannten Bruſtheilmitteln bereitet 
und zwar vorzugsweiſe aus ſolchen, deren huſtenkrampfſtillende, die Exhalation der Lungen und der Luftröhrenwege hervorrufende und befördernde Heilkräfte von ganz beſonders guter 
Wirkung ſind, indem ſie zugleich dahin wirken, den meiſtens durch Erkältung des Halſes, der Bruſt und des Magens herbeigeführten Entzündungsſtoff wieder aufzuheben, weshalb ſie 
auch in ihrer Anwendung gegen chroniſchen katarrhaliſchen Huſten von ganz beſonders günſtigem Erfolge gekrönt find: eine Thatſache, die ſich durch vieljährige Erfahrung in ſolchem 
günftigen Verhältniß bewährt hat, daß mir von vielen Seiten die ehrenhafteſten Belobungen und Dankſagungen, beſonders von denen zu Theil geworden find, die ſich dieſer ſanftlö⸗ 
ſenden Bonbons, ſelbſt bei langwierigen Bruſtleiden mit dem glücklichſten Erfolge bedienten. 

Ernſt Chriſtian Klahm, Geſundheits⸗Bonbon-Fabrikant in Berlin. 

Atteſt. Auf Verlangen des Herrn Klahm beſcheinige ich demſelben hiermit pflichtgemäß, daß 1) die von ihm fabrizirten F. v. Gräfe ſchen Bruſtthee-Bonbons auf's 
genauefte nach der ihm von mir gegebenen Vorſchrift meines Bruders, des verftorbenen geheimen Rathes Dr. Ferd. v. Gräfe, bereitet worden; 2) daß dieſelben ferner aus Subſtan⸗ 
en beſtehen, welche nur ſanft — nicht etwa narkotiſch beruhigend — wirken, und ſich J) wie vieljährige Erfahrung es darthut, vorzugsweiſe bei chroniſchem, katarrhaliſchem Huſten, 
ei Reizen in den Luftröhrenvenen Überhaupt, im Kehlkopfe ꝛc. und bei Verſchleimungen der Athmungs-Werkzeuge bewährt haben, und dagegen ſehr zu empfehlen ſind, auch noch den 


Vorzug vor anderen derartigen Mitteln haben, daß ſie nicht zugleich den Magen angreifen und Appetitloſigkeit verurſachen. 
Dr. Gräfe, Medizinal⸗Rath und Privat⸗Docent an der Univerſität zu Berlin ꝛc. 


Alle nicht mit meiner Firma verſehenen verſchloſſenen Convoluten (Schachteln) und alle nicht in meiner Fabrik angefertigten Dr. Gräfe'ſchen Bonbons 


ſind nicht echt und durchaus zu verwerfen. 


Die Haupt⸗Niederlage für die Provinz Schleſien, ſowie für die Lauſitz und die k. k. öfterreichifhen und ruſſiſchen Staaten von obigen Bonbons befindet ſich nur allein bei: 


Herrn W. Schiff in Breslau, Reuſche Straße Nr. 58 u. 59, 


don wo aus dieſelben ſtets unter den vortheilhafteſten Bedingungen in vorzüglichſter Güte, ſowohl im Einzelnen, als im Ganzen zum Wiederverkauf bezogen werden können. 


E. C. Klahm in Berlin. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, werden in nachſtehenden Orten von dieſen Bruſtthee-Bonbons Niederlagen errichtet: 


Brieg, bei Herrn C. Matzdorff, Kofel, bei Herrn J. G. Worbs. Nikolai, bei Herrn J. Wechſelmann. 
Bunzlau, bei Herrn Effmert. Krotoſchin, bei Herrn Nebesky. Oppeln, bei Heidenreichs Wtw. 

Bernſtadt, bei Herrn Julius Guder. Kupp, dei Herrn J. Pinoff. Oſtrowo, bei Herrn Krauskopf. 

Beuthen i. Oberſchl., bei Wtw. Gottliebe Polyka, Löwenberg, bei Herren F. Mentzel u. Thiermann. Parchwitz, bei Herrn Ed. Siegert. 

Bromberg, bei Herrn F. Fiſcher. Landeshut, bei Herrn Fr. Biemelt. Pie, bei Herrn M. Steiner jun, 

Freiburg, bei Herrn Hugo Lauterbach. Löwen, bei Herrn W. Stendel. Roſenberg, bei Herrn L. J. Weigert. 
Gleiwitz, bei Herrn Wohl. Liegnitz, bei Herrn F. Tilgner. Reichenbach i. Schl., bei Herrn Guftav Bedau. 
Guhrau, bei Herrn Ziehlke. Leobſchütz, bei Herrn Julius Goldſtein. Rawitſch, bei Herrn F. Margolis. 

Grottkau, bei Herrn Writzner. Medzibor, bei Herrn Julius Dittrich. Strehlen, bei Herrn A. Werndl. 

Görlitz, bei Herrn Herrmann Zeiſe. Malapane, bei Herrn C. Krüger. Schönau, bei Herrn Beyer. 

Guttentag, bei Herrn S. Eisner. Mittelwalde, bei Herrn W. A. Scholz. Striegau, bei Herrn E. Pollack. 

Glatz, bei Herrn J. C. Müller. Myslowitz, bei Herrn H. Kucznitzki. Schweidnitz, bei Herrn Albert Müller. 
Haynau, bei Herrn C. W. Alt. Münſterberg, bei Herrn F. Schubert. Tarnowitz, bei Herrn J. Sobcziek. 
Hirſchberg, bei Herrn J. G. Diettrich. Neiſſe, bei Herrn Kinne. Tropplowitz, bei Herrn Levy Rother, 

Jauer, bei Herrn F. Fuhrmann. dito bei Herrn F. Siegert. Ujeſt, bei Herrn Wehowsky. 

Kempen, bei Wiw. Jereslaw. Nimptſch, bei Herrn Ed. Schicke. Waldenburg, bei Herrn J. W. Rölls Eidam, 
Kreuzburg, bei Herrn C. G. Hertzog. Neuſtadt i. Oberſchl., bei Herrn C. L. Ohneſorge. Wohlau, bei Herrn Linfirt. 


r In allen nicht genannten Städten werden auf frankirte Anfragen Niederlagen errichtet. 


b W. Schiff, Reuſche Straße Nr. 58 u. 59. 


Avis! Eine große Parthie zurückgeſetzte ganz wollene 
Hiermit die e orderli itthei daß wir das in dem Lokale Ohlauer 8 ; 5. 1 8 ; 
Straße Nr. 50/5? Bisher neben Gesch dem Herrn Robert 4 in Lamas, empfehle ich zu 222 Sgr. die Elle. 
3. September d. J. käuflich überlaſſen, um es unter ſeiner eigenen Firma fort⸗ Nr 39 
zuführen. Sung wen 4 11 / ing * 4 
“pHPieran knüpfen wir die ergebene Anzeige, daß die aus unferm G- !„ „„ 
ſchäftsbetrieb im vorigen Lokale ſich Herfehrißenben Aktiva und Paffiva 1 ſelbſt Ausverkauf aller Waaren. 8 
ordnen und unſer Comptoir und Geſchäfts⸗Lokal ſich gegenwärtig Grüne Beſonders empfehlen wir in dieſer Jahreszeit: eiſerne und meſſingne Ofenthüren, Thür⸗ 
Baumbrücke Nr. 2 befindet. Wir arbeiten daſelbſt unter unſerer Firma und Fenſterbeſchläge, Steigebügel, Sporen, Trenſen — Kandaren, Wetzſchalen, Bleiſtifte, 
in unſern bisherigen ſämmtlichen Geſchäfts⸗Artikeln, verbunden Gardinen⸗Ringe, braune Kiten ron Farbe e „naeh, Beonjen an Gardinen 
mit Produkten Kommiſſionge und Speditions⸗Geſchäft ferner fort und haben, um und Möbel, engl. Gußſtahl und deutſ z Selurich u. Comp., 48 Le 
dem Provinz⸗Geſchäft mehr Aufmerkſamkeit zu widmen, auf den Detail⸗Verkauf 8 * — 


verzichtet. Di P Bi d 2 7 
ie Berliner Binden⸗Fabrik 
; i 1 i b 1 
Eduard Felsmann U. Comp. 8 75 Bea 0 . 60 aa Mn Anden, ai 
ws 7 en, r w i s „ Anjap: . 
Echte franzoͤſiſche Catharinen⸗Pflaumen dach ae e gg eb. Beieeten Schweizer Gichtſohlen. son be ‚Bite 


empfing und empfiehlt: Chriſt, Gottlieb Müller, Ring Nr. 28. I gewiß jeder überzeugen wird. G. Lehmann, 


Schwiegerling's 


Kasperle⸗Theater 


in Breslau. 

Sonntag den 29. Oktober eröffne ich im 
alten Theater die Vorſtellungen meines 
Marionetten⸗Theaters. 

Ich habe nicht nur mehrere neue Stücke 
und Metamorphoſen, ſo wie eine Erweite⸗ 
rung des Ballets vorbereitet, ſondern bin 
auch durch Ankauf der hier rühmlichſt bekann⸗ 
ten Eberle’fhen Marionetten und Meta⸗ 
morphoſen in den Stand geſetzt, die von die⸗ 
ſem in Scene gebrachten Vorſtellungen zu 
erneuern. 

Dem von Herrn Profeſſor Eberle mit 
mir eingegangenen Vertrage gemäß, wird 
derſelbe mehrere Darſtellungen ſelbſt leiten. 

Schwiegerling. 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag den 22. Oktober 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 3 Uhr. 
Dienſtag, den 24. Oktober 
Erſtes Wochenkonzert. Anfang 6 uhr. 


Wintergarten. 
Heute, Sonntag, Ates Abonnement⸗ 
Concert. Anfang 3%, uhr. Ende 9 uhr. 
Billets find in der Hof-Muſikalenhandlung 
der Herren Bote und Bock, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 8 zu haben. 


we Schweizerhaus. 
onntag u. Montag erſtes Konzert im Salon. 
Anfang 3 uhr. Entree 8 Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Lokal, 


heute, den 22. Oktober, 


großes Concert 


von der Breslauer Theater-Kapelle, 
in dem neu mit Blumen geſchmückten Saale. 


Zur Eröffnung! 
meiner neuen Billard⸗ und Frühſtück⸗ 
Stube auf Sonntag, den 22. d. M., ladet 
ein geehrtes Publikum hiermit ergebenſt ein: 


Julius Thieme, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 6, in den 3 Kronen. 


Im Glashauſe. 

Heute Sonntag roßes 
Militär : Horn = Concert. 
Entree für Herren 1 Sgr. Damen frei. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
Abendbrod und Tanz, auf Montag den 23. Ok⸗ 

tober, ladet ergebenſt ein: 
W. Wernitze, Vorwerksſtr. Nr. 2. 


Ein Schreibfekretär, ein Kleiderſchrank, ein 


Sopha, eine Waſchtoilette, ein Paar große 
Glasthüren, für einen Hausladen ſehr paſ⸗ 
ſend, ein Paar zweiflammige Hängelampen, 
ein Paar Fenſterladen und eine große und 
kleine Steigeritſche ſind wegen Mangel an 
Raum billig zu verkaufen: Roßmarkt Nr. 12, 
im Gewölbe. 


Verpachtung eines Hotels. 

Familienverhältniſſe machen es mir wün⸗ 
ſchenswerth, die Gaſtwirthſchaft und das 
Weingeſchaͤft, welche ich im Hotel blane 
in Groß⸗Glogau in Pacht habe, abzutre⸗ 
ten. Es befinden ſich in dem Hötel 20 Gaſt⸗ 
zimmer, ein Speiſeſaal, eine beſondere Wein⸗ 
ſtube, Stallung zu 50 Pferden, ſo wie alle 
übrigen zum Betriebe eines derartigen Ge— 
ſchäftes nöthigen Lokalitäten. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich geneigt in portofreien 
Briefen an den Kaufmann Herrn Franz 
Weiner zu Glogau, an meinen Sohn 
Wilhelm Kolshorn daſelbſt, oder an 


mich wenden. 
A. W. Kolshorn, 
; Shreine._ 
Zwei Wirthſchafterinnen fürs Land 
jinden ein gutes Unterfommen; Näheres im 
conceff. Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermie⸗ 


-Büreau von 2 
ee E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Stellen für D Br and: 
lungs⸗Lehrlinge weiſet mehr : dat 
Gonuifſtons, Bran von E. Berger, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 7. 

Friſche Transporte von beſter Gebirgs⸗ 


Tonnenbutter empfiebit ſowohl im Ganz | - 


zen als auch im Verkauf von Jquärtigen 
Bäbgen: Berger's Gebirgs⸗Butterhand⸗ 
ng, Biſchofsſtr. 8, im Keller. 


In der Damenputzhandlung 
Schweidnitzerſtraße Nr. 17 ſind Hüte, 
Hauben, Schmuckfedern und 
feinfte Stickereien nach den neueſten 
Pariſer und Wiener Modells zu haben. 

S. Cohn. 

Eine Partie beſte Ebinger Neunaugen em⸗ 


pfing ich zum billigſten Preiſe in Kom miſſion. 
I arl Krutt, 


— nn 


Burgfeld Nr. 12, 13 ift eine Wohnung zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

Wohnungen von 4 Stunden und Stall auf 
2 Pferde ſind zu beziehen: Agnesſtr. 8. 

Zu vermiethen 
und ſofort oder zu Weihnachten zu beziehen 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Beigelaß in der Friedrich-Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 74 b. 

Zu vermiethen 
Ring Nr. 1 ein Gewölbe, Weihnachten zu 
beziehen. Näheres Schweidnitzerſtraße 34 
beim Wirth. 

Zu vermiethen ’ 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, Zter Stock, zwei 
gut möblirte Zimmer mit ſehr fchöner 
Ausſicht. = 

Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 56 
iſt der erſte Stock, durchgehends neu gemalt, 
zu vermiethen und bald oder zu Weihnachten 
zu beziehen. 

Näheres darüber im Gewölbe. 

Neuegaſſe Nr. 11, dicht am Tempelgarten, 

ſind kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Gut möblirte Zimmer 

ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtraße 
Nr. 83 (Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Albrechtsſtraße Nr. 33 
iſt die erſte Etage nebſt Stallung und Wa: 
genplatz zu zeitgemäßem Preiſe zu vermiethen 
und Oſtern 1849 zu beziehen. Das Nähere 
in der Konditorei. 

In dem neu erbauten Hauſe am 
Bahnhofe zu Cauth iſt ein Quartier von 
ſechs Stuben nebſt Beigelaß zu vermiethen 
und von Neujahr ab zu beziehen. 

Zwei moͤblirte Zimmer ſind ſowohl einzeln, 
als auch zuſammen, ſofort oder vom 1. No⸗ 
vember billig zu vermiethen. Das Nähere 
bei Hamburger, Schweidnitzerſtr. Nr. 51, 
Stadt Berlin. - 

Schuhbrücke Nr. 38, bald oder Weih⸗ 
nachten zu beziehen, die 2te Etage, von ſechs 
Piecen mit Zubehör; Stallung u. Wagenremiſe. 

Ring Nr. 31, im 3. Stock vorn heraus 
it ene möbtiete Stube zu vermietben. __ 
Friedrich⸗Wühelmsſtr. Nr. 17, 2 Treppen 
rechts, iſt ein gut möblirtes Zimmer zu ver- 
miethen. 


Neu e 
Katharinen⸗Pflaumen, 
Teltower Rübchen, 


ſo wie die zweite Sendung 


ungar. Kaftanien 


empfingen und empfehlen: 


G. Knaus & Comp., 


Albrechts⸗-Straße Nr. 58. 


Auſtern 
bei Julius Koͤnig. 
Holſteiner Auſtern 
bei Lange und Comp. 
Bremer Cigarren 


in vorzüglicher Güte, die früher 12 Thaler ge⸗ 
koſtet, habe ich kommiſſionsweiſe erhalten und 
offerire das Tauſend für 8 Thaler, 100 Stück 
für 27 Sgr. N. Ehrlich, Schmiedebr. 48. 
Ein neues Schlafſopha 
mit Bettkaſten ſteht billig zu verkaufen Herrn⸗ 
Straße Nr. 18, eine Treppe hoch. 


Z—— . — — — —ę. 
Ungar. Weintrauben 
a Pfund 3% Sgr., zu haben bei Adelt, 
Malergaſſe Nr. 11, große Fleiſchbank. 
Gonditorei:Berfauf. 
Eine feit längerer Zeit beſtehende, ſich 
wohl rentirende Conditorei im Großher⸗ 
zogthum Poſen iſt bald zu verkaufen. 
Näheres wird auf portofreie Anfragen 
nachgewieſen in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau. 


Verkauf von Schoben. 


Bei dem Dominio Jagatſchütz bei Praus⸗ 
nitz, ſind 70 Schock Bürden Rohrſchoben zu 
verkaufen. 


wi AZ whwiwiw BL Erz SRTRIRZRZES 

Kampendochte & 
in Cylinder⸗ und Studirlampen I 
von beſter Qualität empfehle ich J 
Wiederverkäufern zu den billigſten Jß 
Fabrikpreiſen. 
Heinrich Zeiſig, Ring 49. Js 
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r RHSRHSKASEAT 
Gin junger brauner Jagdhund mit weißer 


Kehle, iſt verloren gegangen; wer ihn Neu⸗ 
markt Nr. 19 beim Deftillateur Hentſchel 


Karls⸗Straße Nr. 41. !abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 
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Sommerſproſſen, 


ſowie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein widerliches 
Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung unſeres Lilioneſen⸗Waſſers, auch 
gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße, fo daß fie wie bei Kindern von 5 bis 6 Jahren 
das Ausſehen bekommt. Auch benimmt es die fogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes 
Mittel iſt bereits von vielen Medicinal-Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußerli⸗ 
chen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf von 14 Tagen ift alle Wirkung geſchehen; 
die Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den 
Betrag zurück zu zahlen. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Rtlr. Die alleinige Niederlage in 
Breslau befindet ſich bei den Herren Klauſa & Hoferdt, Ring Nr. 435 da ſich der 
Abſatz in den verfloſſenen 14 Tagen in der Art geſtaltet hat, daß wir über Erwartung 
zufrieden geſtellt ſind, ſo finden wir uns veranlaßt, das Lager bis zu Ende dieſes Monats 
hier am Platze zu halten. > 


Rothe & Comp., in Köln a. Rh. und Berlin. 


Das lithographiſche Inſtitut von C. E. Ihle u. Comp. 
früher: Ihle u. Neumann, 
befindet ſich jetzt Ring Nr. 20, goldne Becherſeite, 
und empfiehlt ſich zur Abfertigung aller lithographiſchen und authographiſchen Arbeiten bei 
ſchneller Beſorgung und billigen Preiſen. 
„Schema's zu Wechſeln, Rechnungen, Quittungen, Accreditivs, Frachtbriefen 2c,, fo wie 
Wein: und andere Etiquetten find ſtets in größter Auswahl vorräthig zu haben. 


Billige Konditorwaaren. 


Im Einzelnen, jo wie zum Wiederverkauf beſonders bei der rauhen Jahreszeit, die ſchon 
feit Jahren anerkannten Bonbons für Huſtende und Bruſtleidende, als: Malz⸗, Eibiſch⸗, 
Isländiſch Moos-, Carageen- und Mohrrüben:Bruft-Gamarellen, eben fo Wegewatt⸗ und 
Zittwer⸗Bonbons für Wurmkranke, Nürnberger Lebkuchen, feinſte Chokoladen, fo wie alle 
Arten Confituren, empfiehlt in vorzüglicher Güte: 

S. Erzellitzer, Konditor, Antonienſtraße Nr. 4 (früher Neue Weltgaſſe Nr. 36), 


F EF EEE ET EBET EISEN 
@ Eine ſehr reiche Auswahl der neueſten Deſſins in abge 
Jpaßten Fußtteppichen, fo wie über ganze Zimmer zum prakti- 3 
H ſchen Gebrauch empfiehlt zu zeitgemäßen ſehr billigen Preiſen: 


Moritz Sachs zur Kornecke. 
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Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß von 
heute an feine Backwaaren, fowie auch Torten, Bonbons c. bei 
mir zu haben find, und zu jeder Zeit Beſtellungen angenommen werden. 
36. 


Bäckermeiſter Gaffling, Reuſche Straße . 


an TR e N 
Um unſern geehrten Breslauer und übrigen Abnehmern 2 Lr Ken 


mannsdorfer Sahn⸗Käſe die Abnahme zu erleichtern, haben wir den Herren 
3 H. Steinitz u. Comp. in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 48, ein Kommiſ⸗ 
tons⸗Lager von unferem Käfe übergeben, und werden dieſelben ſtets friſche und gute 
Waare in allen Qualitäten auf Lager haben, und die Bedingungen für die Abnehmer 
ebenſo ſtellen, wie wir. 

Hartmannsdorf, bei Landeshut, den 17. Oktober 1848. 


Fichtner u. Nießler. 


Auf obige Anzeige der Herren Fichtner u. Nießler in Hartmannsdorf 
bezugnehmend empfehlen wir unſer reichhaltig aſſortirtes Lager von Hartmauns⸗ 
dorfer Sahn⸗Käſe, Limburger Art, zu den Fabrikpreiſen. 


Beſtellungen erbitten J. 8 Steini u. Comp. 
ei 


üſcheſtraße 48, in den 3 Linden. 


Ball- und Geſellſchafts⸗Roben 


im neuern Geſchmacke, unter denen auch Seidenzeuge in brillanten Lichtfarben zu 
7, 8—9 Rtlr. die Robe, habe ich empfangen, und empfehle dieſe wie auch viele 
fertige Gegenſtände, welche jetzt zur modernen Salon-Toilette gehören. 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, Adolf Sachs, „zur Hoffnung.“ 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäutel für Damen, 
ebenſo der Jahreszeit angemeſſene 
E Kinderanzüge nach den letzten Journalen gearbeitet, 
find bei mir ſtets in großer Auswahl vorräthig, 


Breslau, d. 18. Oktbr. 1848. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſ. Moszynski a. Krakan. Gutsbeſ. 
v. Prittwitz a. Kaſimir. Gutsbeſ. Graf von 
Pfeil a. Liegnitz. Kammerherr v. Zaſtrow a, 
Ober⸗Oertmannsdorf. Herr de Bohnich aus 
Brüſſel. Graf v. Puſelowski. Baumeiſter 
Dannenberg a. Berlin. Kaufm. Bafemabo- 
kowicz a. Bendzewo. Marineoffizier Baron 
v. Rehberger a. Haag. Lord Benwan aus 


Ein gut empfohlenen Kammermädchen, ſo 
wie auch tüchtige Wirthſchafterinnen, empfiehlt 
den hohen Herrſchaften zur fernern Verſorgung 
die verwittwete Frau Reiche, Ohlauerſtraße 
Nr. 77, eine Treppe hoch. 


eee eee 
Den Herren Seifenſiedern 


empfehle ich gebleichte Cylinder-Licht⸗ N 
Pa beſter Qualität. d Schoc ber 9 S KK 
5 7 r., à Schock Ser 4½ Sgr. 2 
derbe e ee 
187 7 „ — 
0 04050505050 05050,0 eee Genie: 7285 en — — 
Hotel garni in Breslau, Wezen, weißer 62 Sg. 36 Sg. 40 Sg. 
AUlbrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, Weizen, gelber 60 a 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter Roggen. BE 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermietben. | Gerfte....... gu) Ir Dar, 
P. S. Auch ift Stallung u. Wagenplatz dabei. Hafer 18% „ 17% „ 16 „ 


Breslau, den 21. Oktober. 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 66 % Br. Kalſerliche Dukaten 96% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'er 
112% Gid. Polniſches Courant PA’, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 94% Br. Ger: 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine a 30 Rtl. 80 Old. Staaté⸗ Schuld⸗Scheine per 100 Ntl. 3% 
„% 74 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 95% Br., neue 3 ½ % 78 ½ Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 Nil. 3 , % 901, Br., Lit, 4% 92% Br., 3% % 81% 
Br. Alte volniſche Pfandbriefe 4% 90%, Br., neue 90% Br. — Eifenbahn-Aktien: 
Breslau⸗Schweldnltz⸗Freiburger 4% 86%, Br. Oberſchleſiſche Lite. A 3Y % 89% Br., 
Lit B 80% Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 42¼½ Gd. Nlederſchleſiſch⸗Märkiſche 3¼ % 68 
Gld. Köin⸗Mindener 3%% 73%, Gld. Frledrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 41½ Gld. — 
Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 143 Gld. Berlin 2 Mt. 09%, Gld., keine Sicht 
8 * Hamburg 2 Mt. 150%, Br., keine Sicht 151½ Br. London 3 Monat 

* ‚a r. 


Redakteur: Nimbs. 


